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Die Geburkstagsfeier in Friedrichsruh.
Der Jubeltag iſt vorüber, die Feſtklänge ſind verhallt, doch aus

der Fülle der Eindrücke, die der geſtrige Tag dem deutſchen Volke
gebracht hat, und die in der innigen Freude darüber gipfeln, daß
der Gefeierte ſelbſt in voller Friſche des Körpers und Geiſtes den
ſeltenen Tag durchlebte, heben ſich herzerfreuend und erquickend zwei

Erſcheinungen heraus. Mit dem deutſchen Volke nahmen auch ſeine
Fürſten, Allen voran ſein Kaiſer Theil an dem Feſte, mit den Alten,
die noch Zeuge waren der trüben Zeiten unſerer Zerriſſenheit, prieſen

begeiſtert die Jungen den Schöpfer des Neuen, ſie, die die Früchte
ernten früherer Arbeit, die als vollendet empfingen, was andere er
hofft. Fürſt Bismarck hat die klare Ueberzeugung, daß es Pflicht
des Staates ſei, ſich die Jugend zu ſichern, immer wieder hervor
gehoben. Mehr als eines der goldenen Worte, die wir ihm ver
danken, hat der Jugend, hat ihren Erziehern, ihren Müttern ge
golten. „Was unſere Frauen ſich angeeignet haben, das werden
unſere Kinder vertheidigen, wenn ſie Mädchen ſind, durch das
Familienband, wenn ſie Männer ſind, wenn es Noth thut auf dem
Schlachtfeld,“ ſo ſprach er zu Jena. Und herrlich war es, was er den
Zöglingen des Lüneburger Seminars vorhielt: „Jm Kinde ſteckt ein
Gottesgeſchöpf, das ſeinerſeits Anſpruch auf Achtung wegen ſeiner
Schwachheit und Hilfloſigkeit hat und auch im Herzen im freund
lichen Sinne behandelt werden ſollte Fahren Sie ſäuberlich mit
dem Knaben Abſalom. Das Gebet der Liebe möge Sie leiten zu
Jhrem Beruf.“ Geſtern haben in zahlloſen deutſchen Schulen die
Bildner der Jugend zu ihren Schülern geſprochen: ſie haben geſorgt
und mit den Anderen geholfen, daß die Eindrücke des unvergeßlichen
Tages nicht vergehen, und daß die, die heute jung ſind und in ihren
kleinen Herzen kaum noch ahnen, was die Männer erſchüttert, eine
ſchöne und tiefe Erinnerung bewahren die ihnen kein Sturm des
Lebens verwehen kann. Die ſtudirende Jugend aber, die in Friedrichs
ruh geſtern den Worten des greiſen Fürſten gelauſcht, wird den Ein
druck, den dieſe hinterlaſſen, unerlöſchlich im Herzen und im Ge-

dächtniß bewahren. e
Ueber den Verlauf des geſtrigen Tages erhalten wir aus

Friedrichsruh nachſtehende Berichte

Es war ein herrlicher r mit tiefblauemimmel und ſtrahlendem Sonnenſchein. Wie oft in den letzten
agen, ſo frugen auch heute früh Tauſende: „Wird das Wetter

endlich beſtändig bleiben oder wird es wieder regnen und die
frohe Stimmung ſtören Nun der Himmel hatte ein Ein
ſehen er überzog ſich zwar manchmal mit Wolken, aber kein
Tropfen Regen fiel nieder. Während der Nacht waren wieder, wie
beim Beſuche des Kaiſers, Berliner Schutzleute eingetroffen, welche
die ganze Umgegend des Schloſſes ſtreng abſperrten und
diesmal mit umſomehr Berechtigung, als irgend ein Nichts-
würdiger geſtern einen Drohbrief geſandt hatte, die heutige Feier
werde durch einen Gewaltakt geſtört werden. Aber v des
Andranges Zehntauſender wurde den ganzen Tag die Ordnung
nirgends geſtört, das Publikum betrug ſich muſterhaft, und
es war ein herrliches patriotiſches Feſt. Schon beim
erſten Dämmerlicht wurde es im Schloſſe lebendig.
Um ſechs t begannen Forſtbeamte wieder mit dem
Auspacken zahlloſer Geſchenke. Die koſtbaren Blumenſpenden
blieben im Hofe, wo die Profeſſoren Lenbach und Begas ſie
maleriſch gruppiren. Wohl funfhundert kleine Lorbeerkränze
waren eingelaufen, welche auf Bäumen, Hecken und rings an
den Mauern des Hauſes aufgehängt wurden. Gegen elf Uhr
erſchien der Fürſt in Uniform mit Mütze, um die Vorbe-
reitungen zu beſichtigen. Er meinte ſeufzend „IJch wollte,
es wäre ſchon Abend.“ Jnzwiſchen brachte jeder Zug vou
Berlin und Hamburg neue Tauſende, die vor dem Schloſſe
und auf den umliegenden Höhen günſtige Plätze ſuchten.
Der Fürſt nahm zunächſt die Glückwünſche der Familie,
der intimſten r ſowie der älteſten ſeiner Beamten ent
gegen. Er plauderte bis gegen z Alsdann beantwortete
er die n Glückwünſche der gekrönten Häupter, darunter
war ein ſehr herzliches Telegramm des Kaiſers von Oeſterreich,
das den Fürſten zu Thränen rührte. Gegen zwölf Uhr kamen
die erſten 3 iellen Deputationen der Hamburger, die Offiziere
der Halberſtädter Küragſſiere, Offiziere aus Gardelegen, bei
denen der Fürſt einſt als Einjähriger diente, die Rektoren der
deutſchen Hochſchulen in prunkvollen rothen goidgeſtickten Talarcn,
außerdem Abgeſandte mehrerer Monarchen, darunter der türkiſche
Botſchafter im Auftrage des Sultans.

Der Rector der Berliner Univerſität, Pro
ſor Pfleiderer, hielt ber dem Empfange der Profeſſoren
putation eine Anſprache, in welcher er ausführte, ein

Pober Freudentag leuchte heute dem deutſchen Volke, das mit
ankesgruß und Segenswunſch ſich um den gewaltigen Mann

dränge, in welchem es den öpfer der Staatseinheit, den
Schirmer des Friedens, den Führer und Lehrer des öffentlichen
Lebens, den treuen Wahrer ſeiner höchſten Güter verehre. Jn
dieſem Jubel erhöben auch die Lehrer der Univerſitäten ihre
Stimme, um ihm, dem Ehrendoktor dreier Fakultäten zum 80.
Geburtstage ihre Huldigung darzubringen und die Hoffnung aus
zudrücken, ihn, vom olke vergöttert, noch lange in freudiger Rüſtigkeit

und unbezwinglicher Jugendkraft des Geiſtes und Willens
unter uns weilen und wirken zu ſehen als die geſchichtliche Ver
körperung des nationalen Bewußtſeins. dit rühmenden
Worten dankt Redner dem Fürſten Bismarck für ſeine Thaten,
indem er hervorhebt, daß hierzu beſonderer Grund vorhanden
e zumal der Fürſt mit Rath und That dafür eingeſtanden,

aß eine alte Kulturſtätte, welche dem Deutſchthum zurückge
wonnen ward, unter den Auſpicien des großen Kaiſers eine
Heimſtätte deutſcher Wiſſenſchaft geworden. Auch als Meiſter
deutſchen in Wort und Schrift S dem Fürſten ein
Ehrenplatz in unſerer literariſchen Geſchichte. Redner ſchildert

ürſten um die Förderung der nationalen Jntereſſen, wobei er
tonte, daß die tiefſte Quelle für die Beherrſchung der Wirk

lichkeit aus der Kraft des Glaubens fließe. Er ſchloß mit dem
Hinweis, daß die Pflicht und die Aufgabe der Univerſität ſei,
den idealen Gedanken der Nationaleinheit rein und unentwegt
im Herzen der deutſchen Jugend zu erhalten. Deren Vertreter
vereine heute im Bewußtſein dieſer ernſten Pflicht die bewun-
dernde Liebe zu dem W Bismarck ſie beſeele der Wunſch,
es möge dieſer Tag dem ganzen deutſchen Volke zum Segen
werden, daß es über Noth und Streit des Tages hinaus
geeint in der Begeiſterung für den großen Kanzler erſtarke und
wachſe in ſteter Treue für Kaiſer und Reich.

Jn Beantwortung dieſer Worte ſprach der Fürſt ſeine
Freude darüber aus, ſo hohe Ehren zu empfangen. Wenn
man angefeindet werde von verſchiedenen Parteien, könne
man dies nicht tragiſch nehmen; es ſei der Lauf der Welt.
Das Leben ſei ein Kampf. Dadurch, daß man ihn, nachdem
er längſt ausgeſchieden, angreife, beweiſe man ihm, daß er
nicht für beſiegt gelte. Soviel man auch gegen ſeine Worte
von den Reichsfeinden proteſtire, er halte dies
aufrecht. Freilich theoretiſch gebe es keinen Reichsfeind,
der Centrumsmann wie der Sozialdemokrat ſei mit dem
Reich ſchon einverſtanden, nur müſſe er darin die
Herrſchaft führen. Er bedaure, daß der Reichstag
keinen Sozialdemokraten im Präſidium habe,
das würde die Herren doch zur Demaskirung
nöthigen. Wenn dieſe Herren jetzt noch nicht mitthun, ſo be
weiſt dies nur, daß ſie das Reich noch nicht ge-
nügend heruntergekommen erachten und ihre
Zeit noch nicht angebrochen wähnen. Die Auf-
gabe Aller ſei, das Reich zu erhalten. Die Fraktionskämpfe
nehme er nicht mehr tragiſch, er halte es mit dem Satze des
Vaterunſer Dein Wille geſchehe.

Kurz vor 1 Uhr traten alle Gäſte auf den Altan hinaus,
vor dem zwei Militärkapellen ſpielten. Man ſah die Grä-
finnen Rantzau in ſchwarz, Sibylle und Maguerite von Bis-
marck und die bildſchöne Baronin Merk in weiß, Offiziere und
die ſcharlachroth gekleideten Rektoren brachten eine bunte Ab
wechſelung in die intereſſanten Gruppen, die ſich um das koſt
bare Ehrengeſchenk der Studentenſchaft gebildet hatten. Jn-

d das Vorbild und das hohe Verdienſt des

zwiſchen hatte ſich die überwältigend großartige Huldigung der
Studenten vorbereitet.

Die die Deutſchlands aka-demiſche Jugend heute dem Altreichskaänzler dargebracht
hat, bildet den Höhepunkt der änßerlichen Veranſtaltungen, mit
denen die Nation ihren größten Stammesgenoſſen über die
Schwelle des neunten Jahrzehnts geleitet, die Empfindungen,
die Segenswünſche und Hoffnungen, die um das ſchlichte Heim
des ausraſtenden Heros geſponnen werden, laſſen ſich ja in
Feſtprogramme, Aufzüge und kunſtreich geſchmückte Adreſſen
nicht zwängen.

Seit drei Tagen war die große Hanſakönigin die huld-
reiche Wirthin der akademiſchen Bürger, die wohl 4000 Mann
ſtark hier den Feſtzug rüſteten. Die militäriſche Organiſation,
die bei uns alle Lebensverhältniſſe durchſetzt, hatte das mühſame
Werk, ſolche Schaaren lebensvoller von der Sorge um die
lähmenden Bedingniſſe des Daſeins vorläufig noch befreite
Jargirge unter ein einziges T u bannen dem großenweck zu liebe völlig gelingen aſen. Jn Maſſenquartieren

wurden die Studirenden verpflegt, der patriotiſche Sinn der
Bürgerſchaft zeigte ſich opferbereit wie immer und ſo verliefen
die Tage der Rüſtung der nationalen v wie feſtliche
Verbrüderungsakte einer einzigen großen Gemeinde. Auch
die namhafteren Handelsfirmen kamen dem vaterländiſchen
Zwecke zu Hilfe, ſo nahm die Packetfahrt Geſellſchaft
allein 200 Studirende in ihrem an dem prächtigen
Hafenquai belegenen Speicherraum auf, der eigens
in praktiſchſter Weiſe dafür hergerichtet war. Die jungen
Gäſte erfüllten während der letzten Tage der Woche die ehr
würdigen Gaſſen der an mittelalterlichen Erinnerungen in
ihrer itektur überaus reichen Elbeſtadt mit gkademiſchem,
ſchnell pulſirenden Leben. Gerade hier fällt die flinke, farben
frehe Jugend der Hochſchulen als ein fremdes Element in dem
ernſten Kolorit beſonders lebhaft und hier wirkt ſie um ſo
ſtylgerechter als der architektoniſche Hintergrund ein ſehr echter
iſt und die Vorzeit der neudeutſchen Geſchichte, die um die
krummen, engen Giebelreihen weht, durch die bunte Geſellſchaft
der akademiſchen Couleurs eine lebensvolle Staffage gewinnt.

Jn drei Extrazügen, die von drei verſchiedenen Bahn
höfen abgelaſſen wurden, und zwar in Zwiſchenräumen von
e 30 Minuten, verließen die in militäriſcher Ordnung ſeit
rüheſter Morgenſtnunde auf den großen Wieſen vor dem

Dammthor und der Gänſe- und Moorweide verſammelten
Studirenden die gaſtfreie Hanſeſtadt. Der ungeheure Zug
war in fünf Abtheilungen gegliedert, die durch ein Muſik
korps angeführt wurden. Der Marſch durch die Stadt zuden Bahnhöfen entwickelte ſich zu einem glänzenden Fellbilde

voll patriotiſchen Schwunges, an dem die ganze Bevölkerung
lebhaften Antheil nahm. Jn Aumühle, von wo am Dienstag
auch die Parade unter den Augen des Kaiſers ſich in Be
wegung ſetzte, hielten die Züge, von einer koloſſalen Menſchen
menge erwartet und mit Begeiſterung begrüßt. Hier formirten
ſich die S in Sektionen zu Dreien, nachdem die
längs der Aufſtellung eingerichteten Erfriſchungszelte mit
Eifer benutzt worden, dann ging es in folgender Ord
Du dem Schloſſe zu: Sämmtliche Fahnen der
ſchulen vorauf, dann alle Chargirten in umgekehrter
alphabetiſcher Reihenfolge Hochſchulen, alſo Würz
burg, Tübingen, gart, Straßburg, Roſtock, Münſter,
München, Ma Leipzig, Königsberg, Kiel, Karlsruhe,
eng, Heidelberg, Hannover, Halle, Greifswald, Göttingen,
ießen, Freiburg, angen, Dresden, Darmſtadt, Charlotten

burg, Breslau, Braunſchweig, Bonn, Berlin, Aachen. Dann
kam das Gros der Theilnehmer, in alphabetiſcher Folge der
Hochſchulen, die einzelnen Gruppen wurden durch Tafeln an
gedeutet. Gegen 11 Uhr kam die Spitze des Zuges in
Friedrichsruh an. Auf der Parkkoppel wurde Halt gemacht
und der Schloßherr verſtändigt, dann erfolgte der Aufmarſch
vor der Terraſſe.

Derſelbe gewährt bei dem hellen Frühlingswetter ein
rächtiges Bild. Mit dem Koburger Marſch naht ſich

ie erſte Kolonne, die Schläger gezogen. Die BergAkademiker
in ihrer ſchmucken Tracht erregen die lebhafteſte Aufmerkſam
keit. Die Betheiligung iſt eine ſo gewaltige, daß allein die
eingeſchriebene e ſich auf über 5000 erhöht hat, was aber
e t annähernd die thatſächliche Anzahl der Huldigenden
arſtellt.

Vorauf kamen die ſämmtlichen Fahnen der Hochſchulen,
dann die ſämmtlichen Chargirten, endlich die übrigen Theilnehmer
jeder Abtheilung wurde eine Tafel mit dem Namen vorangetragen.
Punkt Eins langte die Spitze des Rieſenzuges, muſterhaft geordnet,
im Park an. Die Chargirten und Fahnenträger der Hoch-
ſchulen wurden unmittelbar am Altan aufgeſtellt, ebenſo die
Muſikkorps, ne flutheten gleich Rieſenwellen die Schaaren
den 5000 Studenten in den Park. Als die Aufſtellung der
Hauptmaſſe vollendet war, erſchien von betäubendem Jubel,
brauſenden, endloſen Hochrufen begrüßt, der Fürſt in Uniform
mit allen hohen Orden und im Helm, auf dem Altan. Er
dankte bewegt, und blickte bewundernd auf das wunderbar
prächtige Bild, welches das Gewimmel der Studenten in Wichs
bot. Nunmehr trat der Bonner Burſchenſchafter stud. theol.
A. Buch (AlemanniaBonn) vor, der, nachdem er eine kurze
J an den Fürſten gerichtet, eine Adreſſe vorlas.
Er ſagte

„Durchlauchtigſter Fürſt!
An dieſem glücklichen Tage, da brauſender Feſtjubel Alldeutſch

land vom Fels zum Meer erfüllt, iſt es der geſammten deutſchen
Studentenſchaft ein Herzensbedürfniß und eine heilige nationale

flicht, Ew. Durchlaucht in ehrerbietiger Huldigung die innigſten
lückwünſche darzubringen. Jn der begeiſterten Theilnahme unſerer

tiefbewegten Herzen findet die Liebe der akademiſchen Jugend zu
Deutſchlands größtem Sohne ihre unauslöſchliche Dankbarkeit und
glühende Verehrung für den genialen Schöpfer und Heldenkanzler
unſeres kraftvoll geeinten Deutſchen Reiches nur einen matten Wider
hall. Aber wir freuen uns aufrichtig der hohen Ehre, im Auftrage
der Studenten aller deutſchen Hochſchulen heute an Ew. Durchlaucht

die Bitte richten zu dürfen, dieſe Ehrengabe als ein Zeichen unſerer
dankerfüllten Geſinnung und ein Unterpfand nie erkaltender Treue
und Hingebung 2 nehmen zu wollen. Unſere Empfindungen
an dieſem feſtlichen Gedenktage haben wir mit unſeren Commilitonen
in dieſer Adreſſe niedergelegt, die zu verleſen Ew. Durchlaucht mir
huldvollſt geſtatten wollen.“

Die an den Fürſten gerichtete Adreſſe hat
folgenden Wortlaut:

„Zu Ew. Durchlaucht 80. Geburtstage bringt in einmüthiger
Liebe und Begeiſterung die deutſche Studentenſchaft innigen Glück
wunſch dar. Dankbaren Herzens feiern wir heute den Ehrentag des
Mannes, der unſer Vaterland aus langer Zeriſſenheit herrlich empor
führte zur lichten Höhe eines ſtolzen, machtgebietenden Reiches. Was
im Schlachtendonner unter den ſiegreichen Fahnen unſerer Väter zur
Frucht reifte, uns, dem werdenden Geſchlechte, fiel es als müheloſe
Ernte in den Schooß. Aber wir geloben es tapferen Sinnes: feſt
halten, unermüdlich weiterbauen wird die deutſche, akademiſche
Jugend an dem Werke, dem Ew. Durchlaucht die raſtloſe hingebende
Arbeit eines reichen Lebens weihten. Mit dieſem unverbrüchlichen
Gelübde verbinden wir heute unſeren herzlichen Wunſch: „Glück und
reichen Segen ſchenke Gott der Allmächtige Ew. Durchlaucht heute
und immerdar.“

Auf die Rede des Sprechers der Studentenſchaft erwiderte
Fürſt Bismarck mit folgender Anſprache:

„Meine Herren! Jch habe ſoeben aus dem Munde Jhrer
Lehrer, der Dirigenten der Hochſchulen eine Anerkennung über die
Vergangenheit erhalten, die für mich von höchſtem Werthe iſt. Aus
Ihrer Begrüßung entnehme ich die Zuſtimmung für die Zukunft, die
für einen Mann meines Alters mehr Werth hat als ſonſt. Viele
von Jhnen werden bis zur Mitte des nächſten Jahrhunderts die
Geſinnung, welche Sie heute bekunden, beſtätigen können, während
ich dann ſeit langem der Vorzeit angehöre. Das iſt mir ein Troſt,
denn der Deutſche iſt nicht ſo organiſirt, daß er das wofür er
ſich in der Jugend begeiſterte, in ſpäteren Jahren voll
ſtändig fallen läßt. Sie werden in 40, in 60 Jahren
nicht ganz die heutigen Anſichten haben. Aber was die Regierung
Kaiſer Wilhelms in Jhre Herzen gelegt, wird immer ſeine Früchte
tragen, wie auch die ſtaatlichen Einrichtungen ſich geſtalten. Das
Nationalgefühl bleibt erhaiten, ſelbſt wenn man auswandert. Jch
habe heute den Beweis, daß Hunderttauſende Deutſcher in Kapland
Amerika und Auſtralien mit gleicher Begeiſterung an dem alten
Vaterklande hängen. Wir haben unſere nationale Unabhängigkeit in
ſchweren Kriegen erkämpfen müſſen. Die Vorbereitung, der
Prolog dazu war der holſteiniſche Krieg; wir mußten
den öſterreichiſchen Krieg führen, um uns mit Oeſter
reich auseinanderzufetzen, ſozuſagen vor Gericht ein Sepa
rationserkenntniß zu erlangen. Nach dem Kampfe von Sadowa
hat jeder vorausgeſehen, daß der Krieg mit Frankreich bevorſtehe.
Es empfahl ſich nicht, ihn zu früh zu führen, bevor die Früchte der
norddeutſchen Einigung unter Dach gebracht waren. Dann entſtand
das Gerede, in fünf Jahren ſei der nächſte Krieg. Das ſtand ja zu
fürchten, aber ich ſuchte es zu verhindern. Wir hatten keinen Grund
dazu; wir hatten, was wir brauchten. Darüber hinaus zu fechten,
aus Eroberungsbedürfniß, ſchien mir bonapartiſche Geſinnungsloſigkeit
und nicht germaniſche Art. Nach dem Ausbau unſeres Hauſes bin
ich immer Friedensfreund geweſen und habe dazu kleine Opfer
nicht geſcheut. Jch habe in der Frage der Karolinen- und der Samoa-
Inſeln nachgegeben, ſo großen Werth ſich auf unſere koloniale Ent
wickelung legte, um nicht Kriege zu führen. Das iſt der Vorzug
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des germaniſchen Charakters: ſeine Befriedigung in der Anerkennung
des eigenen Werthes ſindend, hegt er kein Bedürfniß nach Herrſchaft
und Vorrecht. Es iſt in politiſchen Dingen viel leichter zu ſagen,
was man vermeiden, als was man thun ſoll. Gewiſſe Grundſätze der
Ehrlichkeit und Tapferkeit unterſagen, manches zu thun, ſowie es beim

Manöver verboten iſt, beſtimmte Felder zu betreten. Für die Ent
ſchließungen über das, was geſchehen ſoll, giebt es keine ſichere

Vorausſicht; ſie find abhängig von den Entſchließungen
Anderer. Wenn die Freunde ihre Anſicht ändern, iſt oft der ganze
Plan mißlungen. Poſitive Unternehmungen ſind in der Politik ſehr
ſchwer wenn ſie gelingen, ſoll man Gott danken, daß er ſeinen
Segen dazu gegeben, und nicht mäkeln, daß Kleinigkeiten fehlen.
Ein Menſch kann den Strom der Zeit nicht ſchaffen noch lenken
ſondern nur darauf ſteuern mit größerem oder minderem Geſchick.
Wenn wir zum guten Hafen gekommen find, wie ich aus der über
wiegenden, ich kann nicht ſagen, der allgemeinen Zuſtimmung
entnehme, ſo wollen wir zufrieden ſein und erhalten, was wir er
langt an Kaiſer und Reich ein Reich wie es iſt, nicht, wie
Manche es wünſchen, mit anderen Einrichtungen und
etwas mehr Zuthaten von dem, was Jedem am Herzen
liegt, ſowohl in konfeſſioneller als in ſozialer Beziehung.

Wir wollen ſorgfältig feſthalten, was wir haben, in der Sorge,
auch dies zu verlieren. Deutſchland iſt ein mächtiges Reich ge
weſen unter den Karolingern, den Sachſen und den Hohenſtaufen,
und als es dieſe Stellung verloren hatte, ſind 500, 600 Jahre ver
gangen, ehe es wieder auf die Beine kam. Die politiſche Ent
wickelung iſt ſo langſam, wie die der geologiſchen Schichten, die
legen ſich übereinander und bilden neue Bänke und Gebirge. Aber

ich möchte vor Allem die jungen Herren bitten, ſich nicht dem
deutſchen Bedürfniß der Kritik allzuſehr hinzugeben. (Große Heiter
keit.) Nehmen Sie an, was uns Gott gegeben, was wir müh
ſam unter dem drohenden Gewehranſchlag des übrigen Europa er

rungen.
Das war nicht leicht, wären wir damals vor den europäiſchen

Seniorenkonvent zitirt worden, wir wären nicht ſo gut weggekommen.
Es bleiben freilich noch berechtigte und erſtrebenswerthe Anſprüche

übrig aber nur nicht zu früh, nicht zu haſtig! Halten wir vor
allem feſt, was wir haben. Die meiſten Opfer für die Herſtellung
des Deutſchen Reiches brachten die Deutſchen Fürſten, der König
von Preußen nicht ausgeſchloſſen. Mein alter Herr hat lange ge
zögert, ehe er die Reichsunabhängigkeit bereitwillig an das Reich
aufgab. Seien wir ihnen dankbar, daß ſie für das Reich Opfer
gebracht, die den Dynaſtien ſchwer werden mußten nach ihrer Ge
ſchichte. Seien wir auch dankbar der Wiſſenſchaft und ihren Pflegern,
daß ſie auf ihrem Herde das Feuer der Einheit erhalten haben, bis
die Zeit kam, da die Flamme höher aufloderte, und die leuchtende
Wärme wirkte. Ich ſei ein alter, konſervativer Mann, werden Sie
ſagen. Jch wiederhole aber: Halten wir zuſammen, was wir haben,
fürchten wir uns nicht vor denen, die uns nicht gönnen, was wir haben.
In Deutſchland hat es immer Kämpfe gegeben, die heutigen Frak-

tionsſpaltungen ſind die Nachwehen der alten Kämpfe ſeit den
Bauernkriegen. Ohne Kampf kein Leben, ohne innere Kämpfe
kommen wir zuletzt beim Chineſenthum an und verſteinern. Nur
auß man in allen Kämpfen einen Sammelpunkt haben. Der
Sammelpunkt iſt für uns das Reich, nicht wie es von Einzelnen

gewünſcht wird, ſondern wie es iſt. Deshald bitte ich Sie einzu
ſtimmen in ein Hoch auf Kaiſer und Reich. Kaiſer und Reich, fie
leben hoch

Nachdem der Fürſt ſeine Rede beendet, ertönten brauſende
d die nicht enden zu wollen ſchienen. Als endlich die

uhe wieder hergeſtellt war, bot der Senior des Göttinger
Korps „Hannovera“, dem der Fürſt einſt angehört hat, dem-
ſelben einen Ehrentrunk. Als der
dorps erblickte, drehte er ſich um, ließ ſich raſch zwei vergilbte
Zücher reichen und übergab ſie dem Senior: es waren ein
altes Protokollbuch und das Paukregiſter des Korps,
die der Fürſt bisher in Beſitz gehabt. Zu den Stu-
denten gewandt alsdann rief der Fürſt: „Vivat academica,
vivant professores, vivat membrum quod hbet!“ und leerte
das Glas. Dann ſtieg er herab, durchſchritt die Reihen der
Chargirten, von denen er Viele anſprach. Als er bei einem
derſelben einen ſchlecht verheilten „Durchzieher“ bemerkte, ſagte
r lachend „Das iſt aber nicht ſchön, ſehen Sie einmal meine
Quart an. Die Chirurgie ſcheint zurückgegangen“, was natür
lich ſtürmiſche Heiterkeit weckte. Als er wieder zum
Altan zurückgekehrt war ſang die ganze Verſammlung
mit Muſikbegleitung mehrere Studentenlieder. Als das
Jaudeamus erſchallte, ſchwenkte der Fürſt ſeinen Helm und
winkte erfreut mit der Hand. Während den Chargirten
Erfriſchungen gereicht wurden, defilirte der ganze Zug unter
Sortwährenden Hochrufen vorüber und begab ſich ſofort nach
dem Bahnhof, wo Extrazüge zur Rückfahrt bereit ſtanden.
Je ein Vertreter jeder Hochſchule wurde zum Schloß gebeten
um Frühſtück, dem der Fürſt jedoch nicht beiwohnte, ſondern
ich durch den Grafen Wilhelm und die Gräfin Rantzau ver

'reten ließ, die Jedem einen Veilchenſtrauß zum Andenken über
eichte. Der Fürſt hatte ſich ſofort zurückgezogen, um aus
zuruhen. Er ſah vortrefflich, aber doch etwas er
nüdet aus. Alsbald begannen, während Tauſende nach
Hamburg zurückkehrten, Tauſende blieben, die Vorbereitungen

zweiten großartigen Ovation, dem Fackelzug der Hamburger
ürger.

Der Fackelzug nahm einen großartigen Verlauf. Der Zug
ſetzte ſich aus mehreren Tauſend Perſonen zuſammen man
zählte an 2000 Fackeln. Als der Zug an dem Schloſſe war,
»rſchien der Fürſt auf der Terraſſe, von brauſenden Jubelrufen
begrüßt. Darauf hielt Dr. Semler folgende Anſprache

„Wir Hamburger danken Ew. Durchlaucht dafür, daß Ew.
Durchlaucht auch in dieſem Jahre unſern Fackelzug entgegen
nehmen wo Alldeutſchland glückwünſchend Ew. Durchlaucht
undrängt. Wir danken ſtolz dafür, daß Ew. Durchlaucht wieder
wie ſeit Jahren uns dieſen Abend gegeben, in dem Bewußt-
ſein, daß wir ſeit dem erſten Tage, wo Ew. Durchlaucht
hier geweilt und wo es einſamer in Friedrichsruh war als heute,
es als heilige Pflicht erkannten. Ew. Durchlaucht zu beweiſen,
daß es eine nationale Dankbarkeit giebt und daß die nächſte große
Stadt ſich deſſen bewußt iſt. Ew. Durchlaucht dankt ferner der
große politiſche Verein, der ſtets an der Spitze dieſer jährlichen
Huldigungen geſtanden hat. In einer Zeit, wo ſeine 5000 Mit
r unthätig am Rande des politiſchen Zeitſtromes ſtehen mußten,
is das Wildwaſſer der überſchäumenden Sozialdemokratie auch in

unſerer Stadt verrauſcht und eingedämmt war, hat der Fackelzug
ein kräftiges Band geſchlungen um viele deutſche Männer, vonJahr zu Vahr Es ſſt nicht ein Fackelzug wie andere, ſondern
wird Ew. Durchlaucht gebracht, der den Einheitsgedanken, des
Deutſchen Reiches große Herrlichkeit, kurz alles nationale Empfinden
in ſich verkörpert. Eben weil der Gedanke an das Vaterland uns
eilig und ein Theil unſeres edelſten Empfindens iſt, darum iſt

Fürſt die Farben ſeines

uns auch heilig die Hoffnung, daß Ew. Durchlaucht noch lange
uns vor Augen weilen wird, und aus innerſtem Herzen klingtunſer Wunſch Lang lebe Ew. Durchlaucht! Seine Durchlaucht
Fürſt Bismarck allerwege eins, zwei, drei Hurrah

Brauſende a ten der Anſprache und pflanzten
ſich durch alle Reihen des Fackelzuges fort.

Auf die Anſprache, welche Dr. Semler Namens der
Hamburger Rheder hielt, erwiderte Fürſt Bis marck:

Die Begrüßung ſeiner Hamburger Nachbarn zu ſeinem Geburts
tage ſei ihm nachgerade zu einer Gewohnheit geworden, auf die zu
verzichten ihm ſchwer fallen würde. Er habe in ſeinen Beſtrebungen
zur Bildung des Nationalgefühls, zur Herſtellung der nationalen
Einheit manch ungerechten Zweifel gehabt, manch ſirrthümliches Ver
trauen gehegt, aber niemals gezweifelt, daß der alte Hanſageiſt, der
vor Jahrhunderten bereits deutſches Anſehen weit über Land und
See vertreten habe, immer weit über die Kräfte, die Hamburg hätte
aufbringen können, ihn auf die Dauer nicht ruhen laſſen würde.
Jrrungen, Mißverſtändniſſe, Kämpfe, die unter den Deutſchen üblich
ſobald gemeinſame Entſchließungen zu fafſen ſeien, hätten ſtattge
funden, aber ſeit Hamburg den Anſchluß an das Reich beſchloſſen
hätte, gäbe es keine ſicherere, feſtere Stütze der nationalen Empfindungen

als Hamburgs alten hanſeatiſchen Unternehmungsgeiſt.
Er hoffe, daß er die betretenen Bahnen in bisher nicht gekannter

Weiſe ausdehnen werde. Hamburg habe ſich ſelbſtſtändig erhalten,
obwohl es ſo wenig kriegsſtark geweſen ſei; das verdiene bei dem
Handel in den weiten Meeren alle Anerkennung. Jetzt, wo die ge
ſammte deutſche Macht hinter Hamburg ſtehe, dürfe man hoffen, daß
die weitere Entwickelung Hamburgs auf kein Hinderniß ſtoßen werde.
Die Hamburger und Bremer unterhielten freundliche Beziehungen zu
Allen über See. Dieſes Ueberſeegehen unterhalte die Beziehungen
zu Amerika mehr als es irgend eine ſtaatliche, amtliche Vertretung

könnte. (Bravo!)
Wenn alle Hamburger, Bremer, die heute in Südamerika leben,

heimkehren wollten, ſo würde er das für verhängnißvoller halten, als
wenn alle amtlichen Vertreter Deutſchlands dort verſchwänden (Große

Heiterkeit). Er halte den überſeeiſchen Kaufmann für einen zuver
läſſigen und bequemeren Vertreter nicht nur nach unten, ſondern auch
nach oben, wie den amtlichen. Denſelben Gedanken habe er in Be-
zug auf Afrika gehabt und gehofft, dort kaufmänniſche Regierungen
auszubilden.

Nun wolle er nicht auf den Jrrweg der Kritik des Geſchehenen
verfallen. Er hoffe, auch in Afrika ein Syſtem kommen zu ſehen
das England in Oſtindien groß gemacht habe, nämlich das Syſtem
der regierenden Kaufmannſchaft, die am Beſten wiſſe, was den über
ſeeiſchen Beziehungen fromme. In dieſem Sinne habe er Hamburg
dem er leider wegen körperlicher Hinfälligkeit fern geblieben ſei,
immer geſchätzt und geliebt. Die vor I Jahren in Kiſſingen über
ſtandene Erkrankung habe ihm einen ſchweren Schlag gegeben, der

durch die Vereinſamung in ſeinem Hauſe ſeitdem raſch verſchärft
worden ſei. Trotzdem bitte er, voll Hoffnung und freudig in die
Zukunft zu blicken. „Die Hanſaſtädte, beſonders Hamdurg, und alle
Hanſeaten leben hoch!“

Brauſender, nicht enden wollender Jubel brach aus, als
der Fürſt ſeine Anſprache beendet hatte. Der Fürſt ſtieg die
Gartentreppe herab und ließ den Fackelzug unter erneuten
Hochrufen der Fackelträger vorbeiziehen. Wiederholte Verſuche,

ihn zum Eintreten ins Haus zu veranlaſſen, wies der e
re Schließlich, nachdem der Fackelzug vorüber war, äußerte
er Fürſt: „Jch ſage herzlichen Dank! Gute Nacht! Jch bin

verbraucht und zu alt, um länger aufzubleiben.“
e

Nachſtehend geben wir noch folgende Telegramme wieder
Darmſtadt, 1. April.

Die „Darmſtädter Zeitung“ meldet, daß der Großherzog an den
Fürſten Bismarck am heutigen Tage ein Handſchreiben gerichtet hat,
welches dem Fürſten ſeitens des großherzoglichen Staatsminiſters mit
einem von den Mitgliedern des Staatsminiſteriums unterzeichneten
Begleitſchreiven überſandt worden iſt.

Bremen, 1. April.
Dem Fürſten Bismarck iſt Seitens des „Norddeutſchen Lloyd“

als Chrengabe zu ſeinem 80. Geburtstage das volle Modell des
Reichspoſtdampfers „Prinzregent Luitpold“ gewidmet worden. Die
Uebergabe des Modells wird am 10. April in Friedrichsruh durch
eine Abordnung des „Norddeutſchen Lloyd“ ſtattfinden. Sämmt-
liche Schiffe des „Norddeutſchen Lloyd“ hier ſowohl, wie in Bremer-
haven haben Flagenſchmuck angelegt.

r rSe. Majeſtät der Kaiſer hat an den Fürſten Bismarck
heute ein längeres Glückwunſchtelegramm gerichtet. Auch der
König von Württemberg ſandte ein in herzlichſten Ausdrücken
abgefaßtes Glückwunſchſchreiben.

Friedrichsruh, 2. April.
Etwa 200 000 Briefe, 20 000 Telegramme und Eilbriefe ſind

angekommen. Ein dreartiger telegraphiſcher Verkehr iſt noch nicht da
geweſen.

Köln, 1. Avril.
Dem Friedrichsruher Spezialkorreſpondenten der Köln. Ztg.“

hat eine ſeit langen Jahren mit dem Hauſe Bismarck befreundete
Perſon bei Beſprechung der Heburtstagsfeier verſichert, Fürſt Bis-
marck ſpreche nie von dem, was er geleiſtet, immer aber und immer
wieder von dem, was zu vollenden ihm nicht mehr vergönnt geweſen.
Für ſeine Perſon, ſagte dem Korreſpondenten ein dem Fürſten ſehr
naheſtehender Herr, iſt Bismarck gleich Michel und jedem
anderen Genie ein Opfer ſeiner genialen Natur. Be-
r für Bismarcks Weſen ſei ein nur den Zunächſtſtehenden de
annter Zug von Melancholie.

Berlin, 1. April.
Der Geh. OberRegierungsrath Gamp hat heute zur Ehrung

des Fürſten Bismarck den Miniſterien der Auswärtigen An-
elegenheiten und für Handel und Gewerbe die ſ. Z. unter der
eitung des Fürſten Bismarck geſtanden haben, ein Kapital von

6000 Mark zur Begründung einer Bismarckſtiftung
überwieſen, aus welcher Beamten dieſer Reſſorts, die unverſchuldet
in eine Nothlage gerathen find, Darlehen zu mäßigen Zinſen v
werden ſollen. Fürſt Bismarck hat darauf unter dem 30. März
folgendes Schreiben an Herrn Gamp gerichtet: „Ew. Hochwohl
geboren danke ich verbindlichſt für die freundliche Aufmerkſamkeit,
die Sie mir durch Stiftung zu meinem Angedenken
erweiſen wollen. Der wohlthätige Zweck der Stiftung findet meinen
vollſtändigen Beifall.

Berlin, 1. April.
Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt an der Spitze des Blattes

Fürſt Bismarck vollendet heute ſein 80. Lebensjahr. Die zahlloſen
Beweiſe aufrichtiger Liebe und Verehrung, welche ihm aus dieſem
Anlaß von Nah und Fern, von Hoch und Riedrig in den letzten
Tagen und Wochen zu Theil geworden, legen Zeugniß ab, daß die
Dankbarkeit für die unſterdlichen Verdienſte um Deutſchlands Macht
und Größe unauslöſchlich in den Herzen des deutſchen Volkes ein
gegraben iſt. Möchte den heißen Wünſchen für das fernere Wohl
ergehen, die heute überall, wo Deutſche zuſammenwohnen, zu Gott
emporſteigen, Erfüllung en ſein, daß Deutſchlands großer
Sohn noch lange Jahre hindurch die Freude habe, das von ihm im

Dienſte des glorreichen Heldenkaiſers geſchaffene Werk deutſcher Ein
heit immer nur wachſen und fich feſtigen zu ſehen.

Stuttgart, 1. April.
Der König richtete an den Fürſten Bismarck ein eigen

händiges Glückwunſchſchreiben, mit deſſen Uebergabe der Flügel
adjutant Oberſt Watter in Berlin beauftragt wurde.

Wien, 1. April.
Der Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, ſandte demFürſten Bismarck ein in äußerſt herzlichem Tone gchälte nes Glück

wunſch ſchreiben.

Deutſches Reich.
Zur Feier des 80. Geburtstages des Fürſten Bis

marck fand geſtern Abend um 6 Uhr in dem neu hergerichteten,
glänzend erleuchteten Weißen Saale des Königlichen
Schloſſes eine Feſttafel zu 140 Gedecken ſtatt. Der Kaiſer
und die Kaiſerin ſaßen bei der Tafel neben einander, den
Mittelplatz gegenüber hatte der Reichskanzler Fürſt zu Hohen
lohe inne. Zu beiden Seiten folgten die in Berlin und Pots
dam z. Z. weilenden Prinzen und Prinzeſſinnen ſowie die
übrigen Geladenen, zu denen der ganze Königliche Hof, die
Ritter vom hohen Orden des Schwarzen Adlers, die aktiven
und ingktiven Staatsminiſter, die Generalität die Mit
lieder des Bundesrathes und die Präſidien des
eichstags, des Herrenhauſes und des Abgeordneten

rn r Jm Verlauf der S erhob Sich Seine
ajeſtät der Kaiſer und brachten auf den Fürſten Bismarck

folgenden Trinkſpruch aus
„Seine Durchlaucht der Herzog von Lauenburg, Fürſt von

Bismarck, Hurrah! Hurrah! Hurrah!“
Die Muſik nahm den Toaſt mit einer Fanfare auf. Gegen

79, Uhr war die Feſttafel beendet. Die Tafelmuſik hatte die
Kapelle des 1. Garde Regiments z. F. und das Trompeter
korps des Garde-Küraſſier Regiments geſtellt. Nach be
endigter Tafel begaben Sich Jhre Majeſtäten nach dem Kgl.
Schauſpielhauſe, wo auf Allerhöchſten Befehl eine Feſtvor
ſtellung „Die Hermannsſchlacht“ von Kleiſt, mit vorausgehen
dem Prolog, ſtattfand.

Die vor einiger Zeit gebrachte Mittheilung, daß nach dem
Vorgange von Bayern und Sachſen auch Baden, das ſich neuerdings
zur Einführung der Stenographie in die höheren Schulen
entſchloſſen hatte, zu dieſem Zwecke das Gabelsberger'ſche Sr.
wählen werde, wurde angezweifelt. Im letztvergangenen Monat iſt
nun in Baden eine u der großherzoglichen Re
ierung erlaſſen, wodurch zwei Lehrerſeminare mit Ad
altung von ſtenographiſchen Unterrichtskurſen unter Zugrunde

legung des Gabelsbderger'ſchen Syſtems beauftragt werden. Der
Unterricht ſoll dazu dienen, das nöthige n für
den ſtenographiſchen Unterricht an den höheren Lehranſtalten
Landes zu beſchaffen. In Baden wird demgemäß das Gabels-
berger'ſche Syſtem an den höheren Schulen gelehrt werden, wie es
denn auch als völlig unmöglich bezeichnet werden muß, daß nach
dem einmal verſchiedene deutſche Bundesſtaaten ſich für ein Steno
graphieſyſtem entſchieden haben und dieſes ſich auf's trefflichſte be
währt hat, ein anderer Staat, der die Stenographie in ſeine höheren
Schulen als Lehrgegenſtand einzuführen beabfichtigt, ein anderes
Syſtem wählen könnte.

Spanien.
Der Aufſtand in Cuba.Nach einer Je utg aus Key Weſt fand ſowohl am 26. März

wie am 28. März ein Gefecht zwiſchen den Cubaniſchen Jnfurgenten
und den Regierungstruppen der Provinz Santa Clara ſtatt. Die
Regierungstruppen ſollen an beiden Tagen in die Flucht geſchlagen
worden ſein und 49 Todte verloren haben. Viele Truppen ſollen
ſich den Inſurgenten angeſchloſſen haben die Zahl der letzteren wird
auf 20 000 geſchätzt.

England.
Die Beziehungen zu Frankreich.

Der „Standard“ ſchreibt: „Der Stand unſerer Beziehungen
Frankreich wird in gutunterrichteten Kreiſen mit großer Beſorgniß
betrachtet. Die Bewegungen Frankreichs in verſchiedenen Theilen
Afrikas drohen einen Zuſammenſtoß mit England herbeizuführen.
Wir glauben, das Kabinet iſt von der Nothwendigkeit überzeugt, eine
feſte Stellung gegen die unvernünftigen Forderungen und die angriffsluſtige J der franzöſiſchen Kolonialpolitik einzunehmen.
Es iſt indeß aller Grund zu der Annahme vorhanden, daß die be
ſtehenden Meinungsverſchiedenheiten befriedigend beigelegt werden.

Telegramme.
Kopenhagen, 2. April. Die Abreiſe der KaiſerinWittwe von

Rußland wird möglicherweiſe früher als beabfichtigt erfolgen, da in
dem Befinden des Großfürſten Thronfolgers eine Wendung zum
Schlechteren eingetreten iſt.

Brüſſel, 2. April. Geſtern veranſtaltete die Arbeiterpartei eine
Kundgebung in Geſtalt eines Aufzuges, an dem ſich 5000 Mann
betheiligten, ohne daß Zwiſchenfälle vorkamen. Eine Reihe Per
ſammlungen fanden ſtatt. Die Sozialiſtenführer hielten dadei An
en in welchen ſie die Arbeiter aufforderten, den Beſchluß des

rbeiter Generalraths in Sachen der Abſtimmung über das Kom
munalgeſetz, welches der Kammer vorliegt, zu befolgen.

Brüſſel, 2. April. Der Generalrath der Arbeiterpartei hielt
geſtern eine Berathung ad, über die völliges Stillſchweigen beodachtet
wird. Die „Gazette“ glaudt jedoch zu wiſſen, daß ſich die Mehr
heit gegen den allgemeinen Ausſtand erklärt habe.

London, 2. April. (Unterhaus.) Nach heftiger Debatte wurde
die zweite Leſung der Bill, betreffend die Entſtaatlichung der Kirche
in Wales, mit 304 gegen 200 Stimmen angenommen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
9 vpigeoverg Dem Vorſtande der Landwirthſchaftlichen

Verſuchsſtation in Königsberg, Dr. G. Klien wurde der Titel
Profeſſor verliehen.

An Aer Trovinz Satſen m ihrer Ungeten
o Niemberg, 1. il, itter. idMärz hat am denügen Tone in hieſiger die un hor

ſeltene Erſcheinung zweier Gewitter gebracht und zwar in den
beiden erſten Nachmittagsſtunden. Die Gewitter waren von ſtarkem
Donner und Regen begleitet.

WMerſeburg, 1. April. (Die Landfeuerſozietäth)
des Großherzogthums Sachſen wies am Ende des Jahres 1894 eine
Verſicherungsſumme von 918 202,640 auf. Darin ſind inbegriffen
299 133 260 für kurzlaufende Mobiliarverficherungen. Der Ge
ſammtzuwachs im Jahre 1894 betrug 32 289 780 Für 389
Schadenfälle wurden an Brandvergütungen 1 483 719,79 A. ver
ausgabt. Der Ueberſchuß der Einnahmen betrug 173 383 Das
Sozietätsvermögen (Reſervefonds) betrug 4 439 726,13 Die
Verſicherungsſumme der Provinzial-Städte-Feuerſozietät
ſtellte ſich auf 868 764 230 der Zuwachs während des Jahres
1894 auf 33 667 600 Die Jahresbeiträge ergaben die Summe von
1081 673,39 Für 453 Schadenfälle wur an Brand Ver
gütungen 491 927,92 c. n Der Ueberſchuß
169 962,55 Das Sozietätsvermögen ſtellte ſich incl. Be
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des aus 1893 von 2 596 87657 auf einen Geſammtbeſtandanon 24 269 114,01 Die Verſi erungsſumme des Feuer
erſicherungsverbandes in Mitteldeutſchland be-

Ende 1894 2 103 209 440 die Einnahme der Einzelſtaaten
306,86 die Ausgabe für Brandſchäden 2 329 195,26

as Vermögen 376 825 102 Die n
ir im Feuerlöſchdienſte Verunglückte erzielte eine Einnahme von
377,50 An Unterſtützungen wurden gezahlt 7146,15 Der
h Mand dieſer Kaſſe ſtellte ſich auf 10347,48 zu

7 Frev burg a. U., 1. April. (Der Waſſerſtand der
Unſtrut) ſinkt noch immer nicht und die Dämme ſind
durch den lang anhaltenden Waſſerdruck und durch das lebhafte
Wellenſpiel r gefährdet. Der acht Tage lang unterbrochen
zeweſene Poſtverkehr zwiſchen Wiehe und Roßleben hat vor
geſtern wieder begonnen, trotzdem die Chauſſee bei Roßleben wieder
yom Waſſer überfluthet wird.

S 1. April. (Neue Schulwandkarte.)Der Kreistag des Kreiſes Eckartsberga hat in ſeiner vorgeſtrigen
Sitzung 1000 Mark zur Herſtellung einer großen Schulwandkarte des
reiſes für den heimathskundlichen Unterricht bewilligt außerdem
jaben bereits 71 Schulen des Kreiſes die neue Karte beſtellt. Die
Schulwandkarte wird von Herrn Lehrer Karl Meyer bier gezeich
et und in der lithographiſchen Anſtalt von Fr. Eber
jardt hergeſtellt, welche dereits zwei ſchöne und praktiſch befundene
Schulwandkarten der Kreiſe Nordhauſen und Sangerhauſen von Karl
Meyer herausgegeben hat.

b. Zörbig, 1. April. (Ein Gewitter), das erſte in
ieſem Jahre, kam geſtern Mittag von Halle her über unſere Gegend
zezogen. Der Himmel ſah bedenklich aus, doch machte ſich hier in
hördig das Gewitter nur in geringem Donnerrollen und einem etwa
ine Stunde anhaltendem Regenſchauer bemerkbar.

S Nordhauſen, 1. April. (Feſtſpiel-Erlös. Altes
Hemälde.) Die 9 hieſigen Aufführungen des patrio
iſſchen Feſtſpieles „Hohenſtaufen und Hohen-
ollern“ ſind geſtern beendet und haben eine Brutto- Einnahme

on 5946 Mark ergeben, ſo daß nach Abzug der etwa 4500 Mark
betragenden Unkoſten ein Ueberſchuß von etwa 1500 Mark für den
Kyffhäuſerdenkmalsfonds verbleibt. Jm Hochchore der hieſigen
Marktirche iſt jetzt ein bisher verſteckt in einer Kirchenloge befindlich
geweſenes Oelgemälde vom Jahre 1596 aufgehängt worden,
belches der hiefige Doktor beider Rechte Johannes Stromer
einer verſtorbenen Gattin Eliſabeth Schneidewin zum Andenken hat
alen laſſen und die bibliſche Scene „Laſſet die Kindlein zu mir

kommen“ und die Glieder der Familie des Stifters darſtellt. Der
Meiſter dieſes tüchtigen Gemäldes iſt leider nicht bekannt.

Barby, 1. April. (Der Bau des hieſigen Schiff-
ahrtshafens) wird, ſo bald es die Waſſerverhältniſſe geſtatten,

unter Leitung des Waſſerbauinſpektors Skerl aus Calbe a. S. und
eines den rers aus Magdeburg Mitte April in Angriff genom-

en werden.

Weimar, 1. April. (Landeskreditkaſſe. Un-
S treuer Beamter.), Wie wir hören, ſoll die großherzogliche

Staatsregierung geneigt ſein, vom 1. Januar 1896 ab im Intereſſe
der Land wirthſchaft den Zinsfuß der Landeskreditkaſſe
herabzuſetzen. Jetzt kommt es leider häufig vor, daß Gutsbeſitzer,
um nur die Zinſen bezahlen zu können, Nachdarlehen aufnehmen

üſſen. Der Gerichtsſchreiberei-Gehilfe Strelinsky beim
mtsgericht hier iſt wegen dringenden Verdachts der Unterſchlagung

und Urkundenfälſchung in Haft genommen worden.
Botha, 1. April. (Landtag.) Der a edachte

bei Eröffnung des Speziallandtages der Verdienſte des
ürſten Bis marck. Das Haus ſchloß, wie die „M. Z.“ ſchreibt,
ch der Huldigung an und ſtimmte der Abſendung eines t
elegramms zu. Eine Regierungsvorlage forderte 767 960 Mark

zum Neubau eines Gerichtsgebäudes nebſt Gefängnißanſtalt.
2 Leipzig, 1. April. (Die diesjährige Reifeprüfun

der Privatrealſchule von O. A. Toller zu Leipzig
wurde am 23. und 25. März unter dem Vorſitze des zum Königlicheu
Kommiſſar ernannten Herrn Conrector Prof. Dr. Gebhardt abge-
halten. 21 Abiturienten konnte das Zeugniß der Reife und damit
die Berechtigung zum einjährigfreiwilligen Militärdienſt ertheilt
werden. In den wiſſenſchaftlichen Fächern erhielten als Hauptceuſur
einer 1b, zwei II, zwei IIb, zwölf IIIa und vier III. Die Sitten-

7 lauteten dei vier auf Id, während die übrigen ſiebzehn I er
ielten.

Fripzig 1. April. (Diebſt ahl.) Aus dem Warte
ſaale des Thüringer Bahnhof iſt geſtern eine verzinkte
Kaſſette mit einem von 1400 c geſtohlen worden.

Plauen i. V., 1. April. (Bismarck-Hain.) Auf dem
vor 10 Jahren von Herrn Oberbürgermeiſter a. D. Kuntze hier
geſchaffenen Bismarck-Hain wahrſcheinlich der erſte Bis-
marck-Hain im deutſchen Reiche iſt heute von Herrn Kuntze die
80. Eiche gepflanzt worden. Vor 10 Jahren wurden 70 Eichen ge
pflanzt und außerdem den drei Hügeln dieſes Grundſtückes je
eine große Hermann, Luther und Biemarck-Eiche.

Marienborn, 30. März. (Verbrecheriſche Ueber
t Nachdem erſt kürzlich ein junges Mädchen aus Bregen-
tedt auf dem Wege zwiſchen dieſem Ort und Erx leben brutal
überfallen worden war, iſt, ſo ſchreibt die „M. Ztg.“, jetzt ein gleiches
Verbrechen an einer älteren Frau auf dem Wege zwiſchen hier und
Sommerſchenburg verübt worden. Es liegen Anhaltspunkte
fefar gar daß beide Verbrechen von derſelben Perſon ausge

nd.
Dresden, 1. April. Glückwunſch des ſächſiſchen

Geſammtminiſteriums.) Wie das „D. J.“ mittheilt, hat
das ſächſiſche Geſammtminiſterium ein Glückwunſch-
ſchreiben an den Fürſten Bismarck gerichtet.

Der Waſſerſtand der Elbe.
Die Königliche Elbſtrom-Bauverwaltung zu

Magdeburg theilt uns Folgendes mit: Das Hochwaſſer
der Elbe hat am 31. März einen Höchſtſtand bei Barby mit
5,77 und bei Magdeburg mit 5,37 Meter am Pegel, faſt genau
der Vorherſage entſprechend, erreicht. Demgemäß wird auch abwärts
A Karn a u der Höchſtſtand nicht weſentlich von der Vorherſage
ahweichen.

Dagegen wird in Folge vermehrter Waſſerführung der Havel
der letzthin und einſtweilen in Ausſicht geſtellte Pegelſtand bei
Wittenberge und Damnatz vorausſichtlich um 20 bis 25
Centimeter überſchrit'en werden.

Jn Torgau und Rothenburg an der Saale iſt wieder
ein geringer Wuchs eingetreten, im Uebrigen iſt an der oberen
W und ſämmtlichen Nebenflüſſen das Waſſer in langſamem

en.

Waſſerftände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 1. April 3,00. 2. April 4 3,40. S 0,40Ke e 7 7 4,00. 3,92. 0,08rotta. J e 7 6,10. a v 7 65,90 0,20Alsleben 91. März 6,06. 627 0,06

Elbe.

Außig 31. Nä 6,05. 1. April 5,68. 0,28Dresden e 7 4 u 4,23. 9 un 4,20. 0, 3
Wittenberg e e I z 4,70.m 4 8,77. 58,72. 05 SAagdeburg 5.29.1 5324. 0,05Wittenberge e 77 5,98. v 18. en 0,20

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
ewarte in Fewrurg:
Mittwoch, den 3. April: Wenig verändert, wolkig mit

Sonnenſchein Riederſchläge, windig.
ung

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Braunſchweig, 31. März. Konkurs.) Ueber das Ver

mögen der Braunſchweigiſchen Konſervenfabrik
Hellwig u. Co. (Commanditgeſellſchaft, perſönlich haftende Geſellſchafter Kaufleute Jul. Ring und Fritz Riſchbieter) hier iſt das
Konkursverfahren eröffnet worden, nachdem Ring durch Einnehmen
von Cyankali Selbſtmord begangen hat. Die Schulden ſollen ſehr
bedeutend ſein; betheiligt ſind vor Anem zahlreiche Spargelzüchter im
Weſten und Norden der Stadt Braunſchweig. Den Ruin des
Unternehmens, das ſich die letzten Jahre nur durch Abſatz von Kon

zu Schleuderpreiſen über Waſſer zu halten vermochte, hat
ing durch umfangreiche Effektenſpekulationen verſchuldet. Die

hereingebrochene Kataſtrophe ſcheint noch ein Nachſpiel ſtrafrechtlichen
Charakters ergeben zu ſollen. ie wir hören, ſtellt der Erſte
Staatsanwalt Ermittelungen an und vernahm geſtern Nachmittag
außer dem zweiten perſönlich haftenden Geſellſchafter auch mehrere
ſchwer geſchädigte Landleute.

Larktberichte.
Leipzig, den 30. März. Produktenmarkt. Bericht

von Neumann U. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto
feſt inländiſcher 123 136 bz. Brf. ausländiſcher 150 155
Brief. Roggen per 1000 kg netto feſt, inländiſcher 1161
bez. Brief. ausländiſcher Gerſte per 1000 kg netto,
Braugerſte 130--150 bez. Brf. Mahl- und Futterwaare 100
bis 108 bez. u. Br. Malz per 50 Kg netto 14 c. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländ. (ſächſiſcher) 106-119 bez. u. Brf., ausländ. Mais per
1000 t netto runder 122-124 nominell. Wicken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180 do. kleine 150--160 do. Futter 130 140. Bohnen
per 100 kg netto loco 2026 bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg netto
8,50-—9,50 nominell. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier
ohne Faß ruhig flüſſiges 43,25 bezahlt Brief. Leinöl
per 100 kg netto ohne Faß 48—-49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130-180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faf mit 50 Ver
brauchsabgabe 53,00 Geld mit 70 Verbrauchsabgabe 33,30
Mark Geld. Dienstag 26. März mit 50 Verbrauchsabgabe
52,90 c. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 33,20 Mark Geld.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Vichhofe zu Halle am 1. April.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. v. a. b a. b. kauft verkauft

47 Rinder, s S S S S S 47 Sdavon 4 Ochſen, 34 S 31 S 2 4 S2 Färſen, S S o S S 2 S18 Kühe, 32 29 S 26 S 189 S3 Bullen, 2 S S S 9 S17 Kalben, 43 S 41 S 38 S 43Hammel, Schafe, S S s S S 146 Sdavon Lämmer, e S 2 S S c S S232 Schweine davon, S s n a 146 86128 Landſchweine, n 50 e 48 S S 112 16104 Ungariſche. S 50 S s o S 34 70
Geſchäftsgang: mittelmäßtg.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 1. April 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2 n3 v 22 v 2 32 2 72s s 2s5s s 23Zum Lerkaufe s sſtanden: S S 2 S SS S v P cvös So 3G V
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

338 Ninder, davon 306 32172 OHchſen S 67 S 62 S 56 152 2013 Kalben. 65 S 61 S 56 1391 Kühe e n 62 67 50 84 762 Bullen S 61 S 58 S 57 5140 Kalben2 42* S 39 S 36 S 140675 Swafpviehs. 31 S 29 S 27 S 492 1831157 Schweine davon 1057 1001071 Landſchweine 51 a 48 45 11004 6786 Bakonier 50 S S S 6b3 33
2310 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und langſam.

Waaren-- und Produktenberichte.
Getreide.

BVerlin, I. April. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine nach flauem Anfang anziehend, gek. 50 Tonnen, Kündigungspreis 140
Mk. dez., loco 129--144 Mt. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 141 Mk. brg., Sommerweizen

Mt. bez-, gering. gelber märk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mt. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 141,25 141,75 141,0 142,25 142 Mt. bez., ver
Juni 142,25--143 Mk. bez., per Juli 143,25--144 Mk. bez., per Auguſt Mt. bez.,
per Sept. 144,75 545,50 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohn. Angeb., Termine im Verlaufe höher, get. To.,
Kündigungspreis Mk., loco 110-—-122 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqualltät 121
Mk. bez., inländ. guter Mk. ad Bahn bez., klammer 115,5 Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat 121,75-123 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai
121,75--123 Mk. vez., per Juni 123 124 Mk. bez., per Juli 124—-125 Mt. bez., per
Auguſt Mk. bez., per September 125,77 126,75 Mk. dez, per Oktober Mk. bez.
per November Mk. bez.

Gerſte ver 1000 Kilogr. Futterwaare feſt, große, kleine und Futtergerſte 100--1665 Mk.
nach Qualität bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 109--144 Mt. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 116 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--122 Mk. bez., feiner 123
bis 134 Mk. bez., geringer 108--115 Mt. bdez., preußiſcher mittel bis guter 116--122
Mk. bez., feiner 123- 134 Mt. bez., geringer 108--115 Mk. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118126 Mt. bez., feiner 128-—-138 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mal 116,75 Mk. bez., per Juni
117, 117.75 Mk. bez., per Juli 117,75-118,6 Mk. bez., per Sedt. Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, per Sept. gel. To.
Kündigungspreis Mk., Loco 120--127 Mk. nach Qualität, runder 120--123 Mk
frei Wagen bez., amerik. 124--126 Mt. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.
Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 115,25 Mk. bez., per Sept. 110 Mk. bez.

Magdeburg, Aprll. Gebrüder Friedberg.) Reuer nnd alter Landweizen
127--135 Mk., Weißweizen Mtk., glatter engliſcher Weizen 116--128 Mk.,
neuer NMk., neuer Rauhweizen 114122 Mk., Roggen 117--123 Mt., Chbevalier
gerſte 120— 156 Mk., Landgerſte 115--135 Mt., neuer Hafer 119--126 Mk. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 1. April. Weizen loco feſt, dolſiein. loco neuer 136--140 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 130--132 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 89-82. Hafer feſt. Gertte feſt.

neuer dieſiger 13,25, fremderKöln, 1. April. Weizen alter dieſiger loco
Roggen hbieſiger loco 11,25, fremder loco 13,90, perloco 14,00, per Oktober

Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,00, fremder 18 50.
Wien, 1. April. Weizen per Früdj. 7,06 Gd., 7,08 Br., per MaiJuni 7,03 Gd.,

7,05 Br. Roggen per Frühjahr 6,19 Gd., 6,20 Br., per MaiJuni 6,18 Gd., 6,20 Br.
Nais per September- Oktober Gd., BDr., per MaiJuni 6,85 Gd., 6,87 Br.
Hafer per Frühjahr 6,74 Sd., 6,76 Br., per MaiJuni 6,74 Gd., 6,76 Br.

Paris, 1. April. éSchlußbericht.) Weizen ruhig, per April 19,35, per Mai
19,40, per Mai Auguſt 19,45, per Sept. Dez. 19,50. Roggen ruhig, per Apr l
11,35, per Sept Dez. 12,00.

Amſterdam, 1. April. Weizen auf Termine behauptet, per Mai 145, per
November 149. Roggen loco dehauptet, auf Termine ruhig, per Mai 108, per J.
104, ver Oktober 106.

Autwerpen, 1. April. Beizen behauptet. Roggen behauptet Hafer ruh g.
Gerſte rudig.

London, J. April. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten
weys Zeterssurg, 1. April. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,50. Haſer

NewYork 1. April. (Telegramm). Rotder Wimerweizen 61,, Weizen ver
April 60/,, per Mai 60 per Jull 6 per Sept. ais per April 615

Getreidefrachtper Mai 518 per Sept 515 Mehl 2,40.

16,05, do. do. p. Juni 14,865.

i 1, April. Eelezr) Delzen per April 5607,, per Ral 56,. Mai
per April 40

Zucker.
Hamburg, April. Schlußberſcht.) RübenRohzuder 1. Produkt Baſis 88 o.

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 9,26, per Mai 9,937 per
Auguſt 9,672/,, per Oktober 9,76. Behauptet.
vuf London, 1. April. 96 Sroz. Javazuder loco 119, ftetig, Rüben Rohzucker locqh

matt.
NewYork 1. April. Zucker: Muscovado 2 Cents rod) Centrifugal 3 Eent

raff. granul. 375 Cents.
Pr. I. April. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2

Paris, i. April. Schiußdericht.) Rohzucker ruhig, 88 ſo loco 26,00 à 26, 25.
Weißer Zucker rudtg, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 27,12 per Mai 27,25, per
Mai Auguſt 27,87 per OktoberJanuar 27,87

Kaffee.
Hamburg, 1. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Nai

771 per Septemder 77, per Dezember 772,, per März 75 Behauptet.
Havre, 1. April. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.) Kaffee in New

ort ſchloß mit 10 Points Hauſſe.
Havre, 1. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

e good average Santos per Mai 94,50, per September 96,50, yer Dezember 98,00.
chleppend.

Amſterdam, 1. April. JapaKoffee good ordinary 53
New-Yortk, 1. April. Kaffe fair Rio Nr. 7 162/2, do. Reo Nr. 7 p. April

Petrolenm.
Berlin, 1. April. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine unverändert. Gekündigt Kilogramm. Kündignugs
Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 32,0 M.
per Oktober 22,2 Mk., per November 22,4 Mk.

Bremen, I. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco
6,70 Br.

Petroleum loco ruhig, Standard wöite loco 6,70 Br.Hamburg, 1. April.
Stettin, April. Petroleum loco 10,90.

Äntwerpen, April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco bez.
Br., ver März 173, Br., per April-Mat 17 Br., per September Dezember

1 14 Br. eſt.den Port, 3. April. Petroleum do. NewYork 7,10, do. Ptiladelphia
7,05, do. rohes 7,00, do. Pipe line cert. p. April 131 nom.

Spiritus.
e Verlin, 1. April. Spiritus mit 50 Mark Verdbrauchsadgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verdbrauchsabgabe. Loko behanptet. Gek. 570 000 Liter. Kündi
ingspreis 38,6 Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 38,6 38,5 88,7

chſchnittspreis Mk., per Mai 38,7—38,9—38,7 bez., per Juni 39bez., per Juli
39,3 dez., per Auguſt 39,6—39 5——39,7 bez., per Septeinber 39,9 49 39,9 40 dez-

Nordhauſen, I. April. Branntwein 55 Prozent für 100 Kilogramm odne Faß ab
Brennerei 59,50 61,/0 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, des gleichen
54,50——56,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch

die Handelskammer notirt.Hamburg, 1. April. Spiritus ſtill, per Mai 185], Br., per MaiJuni 187 Br.
per Juli-Auguſt 19 Br., per AuguſtSeptember 185 Br.

Stettin, 1. April. Spiritus loco feſt, mit 70 Mark Konſumſteuer 32,9.
Poſen, 1. April. Spirirus loco ohne Faß (ber) 50,80, do. le co ohne Faß

(70er 31,30. Feſt.
Breslan, 1. April. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mart Ver

branchsabgaben per April 50,70, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgaden per April 31,20.
Paris, 1. April. Spiritus behauptet, per April 30,25, per Mai 30,75, per Mai

Auguſt 31,00, per Sept. Dez. 32,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, I. April. Rüböl per 100 gilogramm mit Fad. Termine feſt. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis 42,9 Mk. Loco mit Faß ohne Faß er dieſen
Monat 42,9 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Mai 43,0 bez., per Juni 43,2 M., per
Juli per September 43,5 Mk., per Oktober 43,7 bez.

Hamburg, 1. April. Rüdsl (uwverzollt) ſtill, loco 44
siböl loco unverändert, per AprilMai 43,50, per Sept.Okt. 43,70.

Nühsl loco 48,50, per Mai 46,30, per Oktober 46,89 Br.
Breslau, J. April. Rüböl per April 43,50, per Oktober 44,50.Paris, I. April. Rüdöl feſt, per April 56,25, per Mai 50,00, per Mai Auguſt

48,75, per September- Dezember 47,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 33. März. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 75- 80 Mt. Coeosnijß

tuchen, deutſche I10 120 Mt. Baumwollſaatkuchen 95--]00 Mk. Erdnußkuchen 95 bis
120 Mt. Rapskuchen 99 100 Mk. Lyintuchen 105—-110 Mk. Palmternſchrot 70 bis
75 Mk. die 1000 Kg.London, 51. März. ECbiliſalpeter, ord. 8 R. 71/2 d., raff. 9 h. U

Hülſenfrüchte.
Berlin, 30. März. (Amtlich). Erbſen, gelde, zum Kochen 20——30 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 25——50 Mk. Linſen 20—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 127— 165 Mt. bez., Futterwaare 114--127 Mk. nach Qual., ſeine Vietorig Erbſen
145 180 Mt.

Stroh. Hen.Verlin, 30. März. (Amtlich.) Richtſtroh 4,66 3,74 Mk. I Heu 6,69.3,30 Mk. per
Kg

Stettin, I. April.
Köln, 1. April.

100

Mehl.
e Berlin, 1. April. (Amtlich). Weizemnedl Nr. 90 17,50 19,50 Hez., Nr. 0

15,75 17,25 dez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmehl Pr. 9 u. 1
16,00 16,50 bez., do. j. Marten Nr. O und l 97,25— 16,50 bez., Nr. 3,25 Mr. höher
als Nr. O u, I per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Verlin, 1. April. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. O u. l per 190 Ks. brutto ir
Sack. Termine ſchließen feſt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis
dieſen Monat dez., per April 16,50 dez., per Mai 16,69 bez., per Juni 16,75 bez.,
per Juli 16,90 dez., per Septemder 17,10 bez.

Kartoffelmehl.Kartoffeln. Stärke.
Berlin, 30. März. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 5,50-—8,00 M.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 30. März. (Amrlich.) Rindfleiſch von der Kenie 1,29 1,69 Mt.

Bauchfſch 9,90—1,30 Mk., Sopweineileiſch 1,00—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00 1,60 M.
Hammeifleiſch 90——1,50 Mk., Butter 1,80——2,80 Mt. ver I Kg., Eier 50 Stück 2,80-—5, v Mk.

Baumwolle und Wolle.
April. Feſt. Baumwolle. Npland middiing koeo 3 Pfs,

en.

Metalle.
London, 1. April. Silber in Barren 30
Amſterdam, 1. April. Bancagzinn 383.,.
London, 1. April. ChiliKupfer 391 Lſtrl., per 3 Monat 397 Lſirk.
London, 1. April. Blei ſpan. 10 Lſtrl., engl. 10* Lſtrl. Zinn 64 Lſtlr--

Zink 132, Lſtrl. Antimon Lftrl.

Vremen,
Wolle Umſatz Ball

Buenos Aires, 30. März. Goldagio 248.
Rio de Janeiro, 30. März. Wechſel auf London 9

Vezanrwortlich: Für Volitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, u
Feuilleton, Theater Muſik und Lokates: Dr. Waltder Gebens le den für Pollswirth
ſchaft und Provinzielles: i. V. Ott mar Förſter, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9—-12 Vormittags.

Familien 7 Nachrichten.

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß wurde uns Sonnta
Nachmittags 5 Uhr unſere liebe theure unvergeßliche Tochter un
Schweſter Jaa im 13. Lebensjahre durch den unerbittlichen Tod ent

riſſen. Um ſtille Theilnahme bitten lDie trauernden Hinterbliebenen:
Franz Weber n. Fran nebſt Kindern.

Corbetha, den 31. März 1895.

Am 31. März ds. Js. verstarb
Stadtgymnasiums zu Halle a. S.

frühere Direktor des
(4023

Herr Professor D. Dr, Otto Nasemann,
nachdem er im Jahro 1889 in den Rubestand öbergetreten
war. Der Entschlafene hat dio Anstalt seit ihrem Bestehen
21 Jahre hindurch geleitet und sie von bescheidenen Anfängen
zu hoher Blüthe emporgeführt. Ausgerüstet mit seltenen

der

geistigen und pädagogischen Gaben der Schnle mit ganzer
Seele 2ugethan, war er den Lehrern ein leuchtendes Vorbild
in begeisterter Berufsfreudigkeit, in grosser und weitherziger
Auffassung der erzieherischen Aufgaben den Schülern durch
seine väterliche Theilnahme und Fürsorge, durch die ursprüng-
liche Liebenswürdigkeit und freie Menschlichkeit seines Che
rakters durch den geistvoll belebenden Gehalt seines Unter-
richts ein Gegenstand der Bewunderung und hberzlichster
Anhänglichkeit und Verehrung. So bat er, den Interessen
der Jugendbildung in hohem Sinne dienend, der Anstalt
während seiner Amtsführung das Gepräge seiner Persönlieh-
keit und seines Geistes aufgedrüekt. Sein Andenken wird in
hoben Ehren, sein Name für immer mit den Geschicken des
Gymnasiums verknüpft bleiben.

Der Direktor und das Lehrerkollegium
des Stadtgymnasiums zu Halle a. S.
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Wildähagen ehe
Frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule

Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar.
Töchter-Pensionat

in bester und gesundester Lage der Stadt.
Unterrichtsfächer in Kursen für: Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster-
zeichnen, Maschinennähen, Wäschezuschneiden, Schneidern, Putzwachen,
Buchführung. Deutsch, Litteratur und fremde Sprachen. Gesollschaft-
liche Ausbildung. Auskunft, Prospecte franco nur durch die [4042
Vorsteherin Elise Gehrts-Wildhagen,

Halle a. S. Heinriehstr. 1.

Rhotert'sche Iehr- u. Erziehungs- Anstalt

Bad Sachsa (SJüdharz).
Die Abgangszeugnisse berechtigen zum Ein j. Freiw. Dienst.

m Prospecte kostenfrei durch die Direktion. an [3935

Privatſchule von O. A. Toller, Leipzig
Centralſtraße 1 und 3.

Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 22. April. Aufnahmeprüfung
früh 9 Uhr. Die Reifezeugniſſe der Anſtalt berechtigen zum einjährig-freiwilligen
Militärdienſt. Mit der Anſtalt iſt ein vom Direktor ſelbſt geleitetes Penſtonat ver
bunden ebenſo werden Arbeitsſtunden ertheilt. Auskunft bereitwilligſt. Sprech

ſtunden wochentags von 1I1--/1 Uhr. [3958Otto Toller, Direktor.
Ausſtellung von Geſellenſtücken.
Jn den Tagen vom bis 9. April d. Js. veranſtaltet der Junungs-

Ausſchuß von Halle a/S. im obern Saale des „Restaurant Reiohshotf“,
Alte Promenade Nr. 6 (Eingang vom Kaulenberg aus), eine Ausſtellung von
Arbeiten der jungen Leute, welche jetzt, nach beendeter Lehrzeit, in den Geſellen
ſtand übertreten.
nd uge Fröffunng dieſer Ausſtellung findet am 7. April, Mittags um

r ſtatt.
Jeder, der Jntereſſe für die Ausbildung der Lehrlinge durch die

Jnnungsmitglieder hat, jeder der ſich überzeugen will, daß die Lehrmeiſter
ihre Schuldigkeit gethan und daß die Lehrlinge, bei gutem Willen, ihreZeit genutzt haben, iſt zum Beſuch dieſer Linoſtellung hiermit eingeladen.

38261 Der Vorſtand des Jnnungs-Ausſchuſſes.

Anhalfiſhe Vieh Verfcherungs Hanh

Cöthen in Anhalt
empfiehlt ſich den Herren Viehbeſitzern zur gefälligen Benutzung.

Die im Jahre 1868 gegründete Anhaltiſche s Bank
verſichert Pferde, Rindvieh und Schweine zu den niedrigſten Prämien und
entſchädigt in der conlanteſten Art und Weiſe. In Folge deſſen gehören
Differenzen mit den Verſicherten zu den größten Seltenheiten und iſt ein Prozeß
mit denſelben überhaupt noch nicht geführt worden. [4028

Jede gewünſchte Auskunft ertheilen die Herren Vertreter, ſowie

Agenten geſucht. Die Direktion.
alle a. S.,II. Liüppolcdhl. Mecielstr. 14.

General- Vertreter der [4039
Raleigh, Lehr u. Styria Fahrrad Werke.
Beſte Fabrikate. Billigſte Preiſe. Coulante Bedingungen.

Jahre unkündbar, offerirt

Hypotheken-Capitalien.

Ackerbeleihungen à 3 auf lange

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt. 4036]

Friedrich Franz III.
Vorber. z. Fähnr.-, Einj.- 2c. Berufe.
u. Garten am Ziegelſee. Jndiv. Behdlg. Stete Aufſ.
ff. Tiſch. Proſpekte durch

Eig. Haus

die Direktion.

Militär Akademie Schwerin, Metklenburg.
Mit Allerh. Bill. Sr. Kgl. Hoh. des Großherzogs

ſofort trocknend und g

Franz Chriſtoph's
Sußboden Glan; Lack

ernchlos,

von Sedermann leieht anwendbar,
Haupt- Niederlage in Halle a. S.

Helmbold Co.in Brehna: Paul Peter,
in Düben: Brunst Schultze,
in Landsberg: J. C. Pötzsch.

[4035
empfehlend, zeichne

geräumige Wohnung

unter meiner
Aufſicht mit
durch welche ſehr
werden (ſchwächere

unterricht im Hauſe.
einrichtung.
Mäßige Preiſe.

Th.

SchülerPenſionat

von Th. Starke, am a.
Am Gr. Berlin u. Neue Promen. 5.

Das Penſionat bietet freundl. und

i in ſchöner,geſunder Lage (dem Waiſenhauſe
gegenüber); regelmäß. Arbeitsſtunden

beſtändigen perſönlichen
erfolgreicher Nachhülfe,

ute Reſultate erzielt
chüler erhalten ge

eigneten Privatnunterricht durch beſondere
Hauslehrer), gewiſſenhafte Erziehung bei
unmittelbarem Familienanſchluß,
meinſame Spaziergänge u. ſ.
reichende und anerkannt gute Koſt.

ge
ausMuſik

Turn u. Bade-
Sehr gute Empfehlungen.

Beſteht ſeit 1878.
Zu weiterer Auskunft und Ueberſendung
des Proſpektes bin ich gern bereit. [4040

Starke.

p. P.
Hierdurch erlaube mir ergebenſt mitzutheilen, daß ich mit heutigem Tage

das von Herrn Rossow geführte

Reſtaurant, kl. Alrichſtraße 27,
übernommen habe. Daſſelbe

mit Hochachtung!

Carl Ude.
einem geehrten Publikum hiermit beſtens

[4041

Decken. Näheres durch den

M. Conrad,
Maurermeiſter, Brehna.

Schürmann“'s
Patent- Decken

ſind die billigſten, waagerechten, maſſiven
Vertreter

[4027

National- Theater.
Dienstag, den 2. April,

Benefiz für Herrn Jacques Breton,
„»Gtefallene Engrel“,

Volksſtück in 3 Akten v. Rich. Nordmann.

Kallimeyer 9 Jahre

zu vermiethen.
Mark.
Vormitta

T Gebrauchte Rover ſtets auf Lager. W

Rühlweg 34
iſt die von Herrn Regier.-Vanmeiſter

bewohnute
II. Etage, beſtehend aus 8 baren
Zimmern und Zubehör zum I. Okt.

Miethspreis 1200
Beſichtigung 10--12 Uhr

gs. [4021Hermann Gesenius.

Aus alter Gewohnhbeit wird zumeist
als Frühstücksgetrünk Kaffee getrunken;
da aber Kaffee sehr nervenerregend wirkt
und deshalb von vielen Menschen nicht
vertragen wird, versetzt man denselben
sohr oft mit Surrogaten, so dass das Ge-
tränk den Namen Kaffee nicht mehr ver-
dient. Für gutes Geld wird dem Magen
Warmes, braunes Wasser ohne jeden
Nahrungsstoff zugeführt. Dabei kann
man sich für dasselbe Geld ein äusserst
gesundes u. nahrhaftes Frühstücksgetrünk

verschaffen und das ist der Kakao. Freilich
wuss man in der Auswahl vorsichtig
sein und nur bewährte Fabrikate kaufen
Der Hallenser Kakao der Firma Fr. David
Söhne 2. B. nimmt unstreitig unter den
vielen Fabrikaten einen ersten Platz ein.
Wem seine Gesundheit lieb ist, trinke

daher Kakao [4019
qf-o-—à
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Der Züge Saagt.
[9] Roman von E. von WaldZedt witz.

Herr von Sternfeld hatte ihn ſchon erwartet. Der
Baccarattiſch blieb heute aber unbeſetzt. „Kein Mumm zum
Bracc,“ meinte der Major. „Spielen wir wie geſtern bei mir
ein Solo, denn das Hazard iſt hier verboten ein ſolides
Bracce gehört natürlich nicht dazu.“

Axel, von der Leidenſchaft des Spielens vollkommen erfaßt,
wäre auf jeden Vorſchlag eingegangen, welcher ihn in die Mög-
lichkeit verſetzte, deſſelben zu fröhnen. Einige Herren kamen noch
mit und bald war die vornehm-behaglich eingerichtete Jung-
geſellenbehauſung Sternfelds erreicht. Der Burſche ſetzte Wein
h und ordnete den Spieltiſch, während der Wirth Cigarren
reichte.

„Wunderbares Blatt!“ Arxel ſog den Duft mit Behagen.
„Jüngſte Ernte, J. P. Hagedorn u. Compagnie, Hamburg,

mein alter, getreuer Lieferant.“
Axel wurde von der Unruhe immer mehr ergriffen. Warum

Herr von Blohmſtein auch nur den Tempel ſo peinlich baute?
Die Linien brauchten ja gar nicht ſo grade und die Zahlen ſo
deutlich geſchrieben zu ſein. Man hatte es ja ſchon im Griff,
wo man hinſetzen mußte.

„Endlich
Ruhe und Geduld Geduld und Ruhe“, lachte Herr

von Sternfeld, der Dönſtrut ſeine Erregtheit anſah, und legte
die Bank auf. Das ging alles bei ihm vornehm, glatt; es
war ja durchaus nicht chic, irgend eine Erregung zu zeigen,weder vorher noch nächher, am wenigſten beim Spiel ſelbſt

Sobald der erſte Umſchlag erfolgt war, hatte ſich Axel wieder
gefunden und nun ſpielte er als Gentleman anfangs mit wech
ſelndem Glücke, endlich mit auffallendem Unglück. Jetzt aber,
als er eine Note von 1000 Mark der Dame anvertraute, zitterte
ſeine Hand. Umſchlag Herr von Sternfeld zog ſie, ohne
eine Miene zu verziehen, ab. Axel zuckte zuſammen, ſetztenicht mehr. Die Taille war zu Ende. Dönſtrut wechſelte die
Farbe. Das neue Spiel begann.

„Darf ich mit Viſitenkarten pointiren
Axel's Stimme ſchwankte, als er dieſe Frage an den Major

richtete.
„Bitte.“
Herr von Sternfeld neigte artig lächend den Kopf.
„Jch werde den Werth jedesmal darauf verzeichnen.“
„Acceptirt.“
„Dieſe gilt 1000 Mark.“
Der Vorfall ging ſcheinbar unbemerkt vorüber, keiner der

Anweſenden verzog auch nur eine Miene die Herren waren
offenbar an Aehnliches gewöhnt. Jm Stillen bewunderte man
allerdings Herrn Dörnſtrut's Dreiſtigkeit, als Fremder ſolche
Forderung an den Bankier zu ſtellen, während man der vor
nehmen Art Herrn von z volle Anerkennung zollte.

Der Morgen ſtahl ſich bereits bleigrau durch die Spalten
der Vorhänge, als ſich die Geſellſchaft trennte Arxel allein
verweilte noch, ſprang von ſeinem Sitze auf, durchmaß langen
Schrittes das Zimmer und blieb endlich vor dem Wirth ſtehen.

„Herr von Sternfeld, Sie ſind der gentilſte Spieler, mit
vem ich jemals zuſammengekommen bin.“

Wieder die leichte, gewinnende Kopfneigung des Offiziers.
„Jch ſchulde wie viel iſt es?“
„Bitte, wollen Sie ſich gefälligſt überzeugen.“
Mit der Hand auf die Viſitenkarten deutend, welche auf dem

Tiſche lagen, als hätten ſie gar keinen Werth, nahm Lutze den
Blechkaſten, in welchem er das Geld zu verwahren pflegte, ging
ins Nebenzimmer, verſchloß denſelben in ſeinem Schreibtiſche und
kehrte erſt nach geraumer Zeit zu ſeinem Gaſt zurück.

„Neunzigtauſend Mark. Die Summen ſtehen auf den Kartenverzeichnet,“ en Axel tonlos. Das war furchtbar. Wie ſollte

j er ſie decken? Es war ſein Untergang. Ach, ſeine arme
Schweſter, wie würde ſie dies wieder bekümmern.

Herr von Sternfeld ſchenkte ſeinem Gaſte ein friſches Glas
Wein ein, reichte ihm noch eine Cigarre. Axel nahm das Dar
er mechaniſch an. Er mußte irgend eine Beſchäftigung

aben.
„Herr von Sternfeld,“ ſagte er endlich mit gepreßter

Stimme, der man es anhörte, wie ſchwer es ihm ums Herz
war, „ich bin weder jetzt noch in der nächſten Zeit in der Lage,
Jhnen das Geld zu zahlen, obgleich mir bekannt iſt, daß Spiel
ſchulden Ehrenſchulden ſind, welche nach 24 Stunden gedeckt
ſein müſſen.“

„Seien Sie feſt überzeugt, daß ich Sie nicht drängen werde.“
Axel hatte das Gefühl, als müſſe er den Major umarmen.
„Aber wann wann
„Daß muß ich Jhnen überlaſſen.“
„Aber ich muß reiſen.“
„Stavitten liegt nicht der Welt.“

t „Jch werde mein Möglichſtes thun, um ſo bald ich
ann.“

„Jch bin davon überzeugt.“
„Jch werde Jhnen einen Ehrenſchein geben.“
„Bitte Bitte
„Aber ich will ich werde es!“
Axel wurde immer aufgeregter, die Art des Majors drückte

ihn faſt vor Scham nieder.
„Dann kann ich es nicht hindern.“
„Wo iſt Papier und
„Hier.“
„Sie gingen ins Nebenzimmer. Abxel ergriff die Feder,

warf ſie jedoch wieder hin.
„Entſetzlich. Jch möchte in die Erde ſinken ich muß Sie

außerdem bitten, mir mit einigem baarem Gelde
„Wie viel gebrauchen Sie 1000 2000 Mark?“
„Nein nein 500 ſind übergenug. Nein, bitte, geben

Sie mir 1000. Wirklich zu gütig zu
Dönſtrut nahm dieſe eben geliehene Summe noch mit in den

Schuldſchein auf, ſchrieb ſeine nächſte Adreſſe darunter und ver
ließ in den widerſtrebendſten Gefühlen das Haus

Wenn er Adda gedachte, ſo hätte er ſich erſchießen mögen.
„Einundneunzigtauſend Mark Schulden außer den übrigen!

Furchtbar furchtbar
„Das wäre doch eigenthümlich, wenn ich dadurch noch die

Bekanntſchaft dieſer ſpröden Dame machte“, lachte von Sternfeld,
als Axel die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte. „Freilich, eine
Empfehlung würde es für mich nicht gerade ſein. Unſinn
53 ſollte ich auch am Ende einer ſolchen ihr gegenüber be
ürfen?“

Obgleich er ſich entkleidete, ſo erlaubte es ihm ſein Dienſt
doch nicht, noch das Lager zu ſuchen. Eine kalte Douche im
Badeſchrank, ein kräftiges Frühſtück, dann in den Dienſtanzug
geſchlüpft, denn auf dem Hofe ſcharrte ſchon der Goldfuchs,
Vae ihn zum Exerzierplatz tragen ſollte, ungeduldig das

aſter.
„Stillgeſtanden Das Gewehr über
Dieſer glockenhellen markigen Stimme hörte Niemand an,

daß Herr von Sternfeld nun ſchon die zweite Nacht wachend
verbracht hatte. Wie Blitz und Donner fegt er auf dem Exerzier
platze an dem Bataillon entlang. Ein Sitz im Sattel
eine Erſcheinung, ein Schneid ein Scharfblick eine Führung

famos! famos!
Axel taumelte wie ein Betrunkener nach dem Centralhotel.

Er ſchlief, als hätte er eine ſtarke Doſis Morphium erhalten,
bis zum Abend.

Adda hatte um dieſe Zeit in Frankfurt a. M. den Schlaf
wagen verlaſſen. Sie ſah merkwürdig friſch aus, frühſtückte
d fuhr dann in einem bequemen Koupee erſter Klaſſe
Süden zu.
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Sie freute ſich innerlich darauf. Das unbekannte Gefühl,
dort glücklich zu ſein, erhob ihr Gemüth. Schwingen wünſchte
ſie ſich, dem ſchönen Florenz ſo ſchnell als möglich zuzuſtreben.

Schwingen! Faſt war es ihr lieb, daß ſie ohne Axel die
ort zurücklegte, er zeigte ſo wenig Theilnahme für Natur-
chönheiten, ſeine Unterhaltung, ſo gern ſie ihm auch ſonſt zu

hörte, hätte ſie in der Betrachtung derſelben geſtört. Dann
war es ihr auch eine wahre Freude, daß er endlich anfing,

um ſeine Wirthſchaft zu bekümmern. Oft machte ſie
ſich Sorge, daß ſie ihn doch nicht genug dazu anhielt, hatte
f ihrer ſeligen Mutter doch auf dem Sterbebette ver
prochen.

„Arxel iſt wie ein unmündiges Kind, meine Adda,“ hatte ſie
im Verſcheiden geſagt. „Steh' Du ihm treu zur Seite, nur in
dieſer Hoffnung kann ich ruhig ſterben.“

Es war ſo ſchwer für ein Mädchen, dieſen Wunſch auf die
richtige Weiſe zu erfüllen, ein Zuviel konnte da mehr ſchaden,
als ſie je wieder gut zu machen vermochte.

Die Alpen, das Tiefland Ober-Jtaliens, lagen nun ſchon
hinter Adda, und der Zug keuchte bereits die ſteilen Schlangen-
windungen der Apenninen empor, deren felſige Hänge rieſige
Schneemaſſen, geſpenſtiſch vom Abglanze des e Sternen
himmels durchleuchtet, deckten. Wenn Adda ſich auch feſter in
ihren Pelz hüllte und trotzdem fröſtelnd zuſammenſchauerte, ſo
klopfte ihr Herz dennoch freudig, als wüßte ſie, daß dies nur
einen kurzen Uebergang bedeutete und daß hinter den beſchneiten
Bergrieſen der goldige Frühling lachte.

„Ein Uebergang, wie Alles im Leben, wie das Leben ſelbſt,“
Bare ſie leiſe, „hier nur eine Vorbereitung zu einem ſchöneren

aſein.“
Sie ſchloß die Augen, um beſſer denken zu können. Dieſe

get iſt aber dem Menſchen vom Höchſten gegeben, um ſie als
orbereitung zu der kommenden zu nützen. Das herrliche Jen

ſeits ſoll ſich der Menſch erſt verdienen. Was hatte ſie eigentlich
bis jetzt gethan, um ſich deſſen würdig zu zeigen Arge Sündenbelateten ihr Gemüth nicht, ſie hatte verſucht, den Lehren ihrer

Religion gemäß zu leben. Aber genügte das Hatte ſie Opfergebracht Spſer? Nein.
Jhre Jugend war dahin gegangen in der Pflege der

Jhrigen das war einfache Kindespflicht geweſen. Nun hatte

ihr ein gütiges Geſchick Reichthümer in den Schooß geworfen.
Gütiges Geſchick

Jn Adda bäumte ſich etwas Wegen auf. Was ſie zu
einem einfachen Leben gebrauchte, hatte ſie vorher beſeſſen, der
Ueberfluß hatte ſie noch nicht beglückt, im Gegentheil hatte er
ihr viele bittere Stunden bereitet und ihre Blicke in die Seelen
Anderer ſchauen laſſen, welche ihren Glauben an die Menſchheit
tief erſchütterten.

Auch auf ihren Bruder hatte ihr Wohlſtand keinen gün-
ſtigen Einfluß geübt, ihn vielmehr ſeiner geringen Arbeitskraft
noch beraubt, weil er zu ſehr auf ihre Hilfe baute.

Sie hatte bis jetzt aus ſchweſterlicher Liebe ſtets gegeben.
War das nun das Richtige Sollte ſie den letzten Wunſch ihrer
Mutter ſo verſtehen

„Nein, ſicherlich nicht.“
Das mußte anders werden. Jhre reichlichen Mittel ſollten

angemeſſene Verwendung finden. Wie viele darbten? Wie
viel Gutes konnte ſie nicht mit ihren Hilfsquellen ſchaffen? Ja,
ſie war bis jetzt wie mit Blindheit geſchlagen geweſen, nicht nur
das Streben gottesfürchtig glaubensſtreng zu leben, bewirkte,
daß ſich das Jenſeits koſtbar für die Menſchen geſtaltete, nein,
auch wirkliche Thaten mußten aufzuweiſen ſein. Gutes
ſehr viel Gutes, wozu ſie ja ihr Herz immer drängte, wollte ſie
thun.

Adda lächelte ſo freundlich, wie ſie nur zu lächeln vermochte.
Etwas Koſtbares war in ihr aufgegangen und gleichſam, als
wolle ihr der Himmel ein Zeichen ſeines Einverſtändniſſes geben,
huſchte jetzt gerade ein roſiger Schimmer über den Schnee.

Der erſte Gruß des Geſtirns der Wachenden vereinigte ſich
mit dem Lebewohl der nächtlichen Himmelsleuchte zu einem lieb
lichen, farbenprächtigen Lichtſpiel auf den keuſchen Schneegefilden
der Apenninen. Jetzt war das Schwerſte überſtanden, und der

ug flog ſpielend auf der Hochebene dahin, um bald am ſüdlichen
halhang hinabzuſteigen.

Bis bepr war noch kein Strauch, W mwet e denn ein
Baum zu ſehen; endlich aber die über den Boden hinkriechenden
Zweige einer verkrüppelten Zirbelkiefer, die Spitze eines
verzwergten Wachholderſtrauches, der Schnee liegt nur noch
wie ein blaſſer Schleier auf den Bergen, kränkelnde Tannen

(Fortſetzung folgt.)

Das Hochwaſſer.
(Urſachen und Schutzmittel.)

Hochwaſſer, das Anſchwellen der Flüſſe und die Entſtehung
von Ueberſchwemmungen in Folge einer größeren hufenr
meteoriſcher Niederſchläge, als die Flüſſe momentan abführen
können. Jn der neuern Zeit haben im Allgemeinen die Hoch-
Der unſerer Flüſſe eine Zunahme erfahren, während der ge
wöhnliche Waſſerſtand niedriger geworden iſt. Die Urſachen der
e ſind in erſter Linie die Entwaldungen. Der Wald
und deſſen Streudecke übt auf die plötzlich bei ſtarken Nieder
ſchlägen oder beim Schmelzen des Schnees auftretenden Waſſer
maſſen eine zurückhaltende Wirkung aus nnd vertheilt dieſelben
auf eine längere Abflußperiode. Die Nachtheile, welche der
ſchnelle Abfluß des Waſſers von den kahlen Hangflächen im Ge
folge hat, wie Abſchwemmen des Bodens, Herabführen von ge
waltigen S welche in der Thalebene und den
Waſſerläufen die ärgſten Verwüſtungen anrichten und auch hier-
durch die Hochwaſſer vermehren, treten in weit geringerm Maß
auf, ſobald die Hänge bewaldet und die Geſchiebemaſſen, wo
dies möglich, durch Verbauung der Wildbäche mittels Thal-
ſperren zurückgehalten werden. Eine weitere Urſache der Stei-
gerung der Hochwaſſer ſind die in vielen Flußgebieten ausgeführ-
ten Entwäſſerungen, vor Allem der Foneraee in den
Gebirgsländern, welche außerordentlich große Waſſermengen
zurückzuhalten vermögen ferner die e von Bruch-und Weideländern in Ackerland. Der Einfluß der Entſumpfungen
auf das Regime der Flüſſe d. h. auf die Beziehung der Nieder
ſchlagsmengen in einem Flußgebiet zu der Waſſermenge und
deren periodiſcher Vertheilung im Flußlauf, iſt ſehr erheblich,
da Sumpfgebiete, Moräſte 2c. beträchtliche Waſſermengen auf-
nehmen und zur Verdunſtung bringen, während die Entwäſſerungs-
anlage dem Boden das Waſſer ſchnell entführt. Hiernach muß
alſo jede größere Entwäſſerung nur auf zweckmäßige Regulirung
der Waſſerverhältniſſe bedacht ſein, alſo nicht ein einfaches Ab-
zapſen des Waſſers aus dem Boden veranlaſſen, wodurch dieſer
in den meiſten Fällen in nicht zu ar Zeit aus einem Sumpf
in eine Wüſte verwandelt wird. ielmehr muß durch Aufs-

1 forſtung der gewonnenen Kulturfläche, durch Anlage von Wieſen
und Weiden, deren Graswuchs eine ähnliche günſtige Wirkung
auf die Verzögerung des Waſſerabfluſſes ausübt wie der Wald,
oder endlich durch eine mit der Entwäſſerung verbundene Be
wäſſerung dem Boden in der Periode der Dürre der nöthige
Grad an Feuchtigkeit zugeführt werden.

Eine Steigerung des Hochwaſſers entſteht auch durch fehler
hafte Flußregulirungen, welche v als lokale Arbeiten, ohne
Berückſichtigung der oberhalb und unterhalb gelegenen Fluüß-
ſtrecken, ausgeführt werden. Die meiſten Flußkorrektionen haben

eine beſchleunigte Ableitung des Waſſers zum Zweck oder zur
Folge, wie z. B. die Durchſtiche in ſtark gekrümmten (ſerpenti
nirenden) Strecken, mittels welcher zuweilen im Jntereſſe der
Schifffahrt, vorwiegend aber, um den Waſſerſtand zum Zweck
der Entſumpfung des anliegenden Landes zu ſenken, eine be-
ſchleunigte Abführung des Waſſers ſtattfindel. Jn jedem Fall
gelangt mithin nach erfolgter Streckung das Waſſer ſchneller in
die untern Strecken als vorher. Trifft es hier auf zu enge
Profile, Flußeinbauten, Wehre 2c., ſo können die verheerendſten
Ueberſchwemmungen ſtattfinden. Das Nämliche iſt der Fall,
wenn in Folge einer Korrektion das Hochwaſſer eines Neben-
ar ugleich mit dem eines Hauptfluſſes ſtattfindet, während

üher die Hochwaſſer beider Flüſſe in Folge der verſchiedenen
klimatiſchen Verhältniſſe in den Niederſchlagsgebieten in der
Regel nacheinander eintraten.

Fernere Urſachen der Ueberſchwemmungen, bez. der
Steigerung derſelben ſind zu enge Durchflußprofile für das
Hochwaſſer, wie ſie durch Profilengen in den
durch fehlerhaft angeordnete Brückendurchläſſe, durch Wehre und
Schleuſen entſtehen. Wo aus irgend einem Grunde das Vor-
land zu ſchmal bemeſſen wurde da ſtauten ſich die Hochwaſſerfluthen an; es entſtanden gerade an dieſen Stellen Eis-
ſtopfungen, welche die gefährlichſten, ſich jeder vorhergehenden
Berechnung entziehenden r verurſachten. Beſtehende
Verengerungen in den Deichzügen laſſen ſich kaum oder jedenfalls
nur mit ſehr hohen Koſten beſeitigen; in gleicher Weiſe ſtellen
ſich auch die Koſten der Beſeitigung oder Tieferlegung von
Wehren, hez. di Balage von Grundabläſſen wegen der Ent
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ſchädigung an die Stauberechtigten außerordentlich hoch. Jn
ſehr vielen Ländern ſind überdies die rechtlichen Schwierig-
keiten bei der Erwirkung einer Wehrbeſeitigung ſo erheblich,
daß bereits aus dieſem Grunde dieſes Mittel zur Beſeitigung
der Hochwaſſerſchäden kaum angewendet werden kann.

um Schutz gegen Ueberfluthungen ſollte bei allen Maß-
nahmen das geſammte Flußgebiet als ein einheitliches aufgefaßt
werden, und Einzelprojekte für beſtimmte Strecken ſollten in derRegel ausgeſchloſſen werden. Ferner ſollte man die Beſſerung

der beſtehenden Verhältniſſe durch eine Aenderung des Strom
regimes zu erreichen ſuchen, dergeſtalt, daß die Ver-
theilung der auf eine längere Abflußperiode ſtattfinde, ſo daß
die plötzlich auftretenden außerordentlichen Waſſerſtände nach
Möglichkeit gemindert werden. Als Schutzmaßregeln werden in
erſter Linie Wiederbewaldung kahler Abhänge im Quellgebiet
und das Zurückhalten des Waſſers durch Reſervoirs oder andre
Maßregeln gleichfalls vorwiegend im Quellgebiet genannt. Dieſe
Mittel werden indeß nur dann durchgreifende Erfolge haben,
wenn die Bewaldung auf einen ſehr erheblichen Theil des Fluß-
et ausgedehnt werden kann; nur dann wird eine beträcht
iche Verzögerung des Waſſerabfluſſes ſtattfinden, ſo daß er ſich
auf eine längere Zeitperiode vertheilt und außerordentliche

vermieden werden. Aus allgemeinen ökonomiſchen
ründen iſt nun aber die Aufforſtung nicht überall durchführbar,

ja in ſehr vielen Fällen wird der mögliche Zuwachs an Waldim Vergleich zu der Größe des Flußgebiets nur gering ſein.
Trotzdem wird man überall, wo es zuläſſig, c dieſem Mittel
greifen müſſen, wenn man die nach Möglichkeit verhüten
will, zumal auch die Bewaldung noch andre Vortheile gewährt:
die Verhütung der Abſchwemmung, bez. des Abbruchs des
Bodens, der Verwüſtung der Thalebene durch das von den kahlen
Hängen herabgeführte feſte Material, ferner eine Vermehrung
der mittlern und Kleinwaſſerme en der Flüſſe.

Die Anlage von Reſervoirs zum Zweck der Auf-
ſpeicherung des Waſſers kann aus der Erfahrung über den
günſtigen Einfluß abgeleitet werden, welchen natürliche, im
Waſſerlauf eingeſchaltete Seen auf die Waſſerſtände im untern
Lauf ausüben. Der Rhein an der Vorarlberg Schweizer Grenze,
alſo oberhalb des Bodenſees, zeigt das Verhältniß 1 70 der
kleinſten zur größten Waſſermenge, während dieſes Verhältniß
unterhalb des Bodenſees, bei Baſel, 1 14 beträgt. Eine ähn
liche regulirende Wirkung anf die Waſſermengen und entſprechend
auf die Waſſerſtände üben die oberitalieniſchen Seen auf die am
Südabhang der Alpen entſpringenden Flüſſe aus. ünſtliche
Reſervoirs, welche die natürlichen erſetzen ſollen, können aber nur
im Gebirge, in ſchmalen, ſteil aufſteigenden Thälern hergeſtellt
werden, da andernfalls, wollte man die Mittelgebirgsthäler, wo
dieſe in die Stromniederung übergehen, hierzu verwenden, die
Koſten geradezu unerſchwinglich werden. Der Einfluß der
im Quellgebiet anzulegenden Reſervoirs auf die Ver-
minderung der iſt aber in Folge des hier
nur geringen Niederſchlagsgebiets nicht ſehr beträchtlich; ihr
Faſſungsraum, bez. die Anzahl der für einen einzigen Waſſerlauf
von nennenswerther Bedeutung herzuſtellenden Reſervoirs müßte,
wie die einfachſte Betrachtung ergiebt, außerordentlich ſein, wenn
der beabſichtigte Erfolg auch nur annähernd erreicht werden
ſoll. Uebrigens dienen die meiſten bisher erbauten Reſervoirs
vorwiegend andern Zwecken, als die Hochfluthen nur allmählich
an den untern Flußlauf abzugeben, welch letztere Aufgabe zu
meiſt nur als eine ſekundäre betrachtet wurde. Sie dienen zur
Speiſung der obern Haltungen von Schifffahrtskanälen, zur
nachhaltigen Verſorgung von Triebwerken mit dem erforder-

lichen Waſſer, zur ſowie zur n vonStädten mit Nutzwaſſer. Dieſe Aufgaben vertragen ſich in der
Regel nicht mit der hier in Rede ſtehen; die erſteren ver
langen gefüllte Reſervoirs, während die Milderung derochfluthen leere oder nur zum Theil gefüllte ſorderk.

orizontalgräben im Quellgebiet, welche von verſchiedenen
Seiten empfohlen wurden, bezwecken ein urückhalten
des Waſſers, Abführen deſſelben in den Untergrund, bez. allmäh-
liche Abgabe an den Fluß. Jn gewiſſen Fällen iſt dieſes Mittel
neben andern wohl am Platz, ſelbſt im günſtigſten Fall wird
aber die Wirkung dieſer Gräben nicht ſehr erheblich ſein. Ueber-
dies hängt die Möglichkeit der Anlage derſelben weſentlich von
der geognoſtiſchen Beſchaffenheit des Terrains und von den Be-
ſitzverhältniſſen ab. Nur wo ein ſtarkes Einſickern des Waſſers
in den Untergrund zu erwarten ſteht, könnten derartige Graben-
netze von Nutzen ſein.

77 neuerer Zeit iſt wieder von verſchiedenen Seiten (z. B.
von Georg Gerſon) der Vorſchlag beſprochen worden, die
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eingedeichter Flüſſe in hierzu geeignete eingedämmte Niederungen
einzuleiten, wodurch die Aufſpeicherung großer Waſſermaſſen
während der höchſten Fluthzeit und gleichzeitig die Gewinnung
der mit dem Waſſer oft in reicher Menge mitgeführten frucht-baren Sinkſtoffe erzielt würden. Selbſtwerſtändlich müßte in
dieſen Niederungen die etwa beſtehende Ackerwirthſchaft in Wieſen
und Weidewirthſchaft umgewandelt werden.

Stets wird man unter den rer Verhältniſſen gezwungen
ſein, neben den oben genannten Mitteln ſolche anzuwenden, die
bei außerordentlichen e deren Eintritt nicht abgewehrt
werden kann, die Ueberſchwemmung unmittelbar verhüten. Zu
dieſen gehören außer den bereits erwähnten Flußkorrektionen
vor allen die Dei che (Dämme), welche denn auch von alters
her die größere Zahl unſerer Flüſſe und Ströme an den beiden
Seiten begleiten, ſoweit nicht das natürliche Anſteigen des Terrains
eine künſtliche Sicherung des Binnenlandes unnöthig macht.
Dieſe Hochwaſſerdeiche haben manche erhebliche Uebelſtände im
Gefolge. Das im Schutz des Deiches liegende Land iſt aus
geſchloſſen von den fruchtbaren Ueberſchlickungen, welche bei un
eingedeichtem Lande häufig den r der Wieſe und Weide
außerordentlich ſteigerten, und oft ergiebt das Terrain zwiſchen
dem Fluß und dem Deiche günſtigere Erträge als das ge chützteGebiet. Gleichzeitig erhöht ſch aber auch durch die Niederſchläge

bei Hochfluthen das Außenland, und viele Niederungen erhalten
im Laufe der Jahre eine tiefere Lage als die gewöhnlichen
Waſſerſtände der Flüſſe. Dadurch werden die Anwohner zur
ſteten Erhöhung und wegen des verſtärkten Waſſerdrucks auch
W Verſtärkung der Deiche genöthigt, und wegen des hen

aſſerſtandes im Fluß, verglichen mit demjenigen der
Niederung, wird die Abwäſſerung der letztern außerordentlich
erſchwert, oft ſogar mit den gewöhnlichen Mitteln geradezu unmöglich gemacht. Der beträchtliche Waſſerdruck, das oft mangel

de Material der Deiche, Fehler im Jnnern derſel
ewirken häufig ein Durchſickern des Hochwaſſers (Qualm oder

Kuverwaſſer), ſo daß die Niederung lange Zeit hindurch mitWaſſer bedeckt iſt und ſomit der Verſumpfang mit allen ihren

ſchlimmen Folgen anheimfällt. Man iſt nunmehr vorwiegend
auf das Ausſchöpfen des Waſſers durch Pumpwerke angewieſen,
ein Verfahren, welches in ausgedehnten Flußniederungen bereits
vielfach angewendet wird. Dazu kommt, daß der Getreidebau
in deſſen Jntereſſe die Deiche hauptſächlich angelegt wurden,
mehr und mehr dem Futterbau weicht, welcher durch die Ueber
fluthung des Terrains zu gewiſſen Zeiten, ein rechtzeitiges Zurück
treten des Waſſers vorausgeſetzt, nicht geſchädigt wird. Trotzdem
wird man in den überwiegend zahlreichſten Fällen auf die
Winterdeiche, alſo auf ihre Erhaltung in erforder
lichem Fall die Verſtärkung und Erhöhung derſelben ſowie
auf eine Regulirung ihrer Richtung, angewieſen ſein, wenn man
dem Lande den möglichſt zuverläſſigen Schutz gegen Ueberfluthungen
gewähren will. Die Erhaltung und Vertheidigung der Deiche
in der Zeit der Noth erfordert eine Organiſation, welche noch
an vielen Orten fehlt. Hierzu gehört auch ein guter Nachrichten
dienſt, wie er ſeit 1889 bei den großen Strömen Deutſchlands
und deren Nebenflüſſen neu organiſirt iſt. Jeder Strom iſt in
Abtheilungen mit je einer Meldeſtation r Der Nachrichten
dienſt beginnt, wenn ein vorher beſtimmter Waſſerſtand erreicht
iſt, oder wenn nach Anſicht der Hauptmeldeſtelle
die Beſchaffenheit des Eiſes oder der Witterung den Beginn be
dingt. Nach dem Befehl zum Beziehen des Wachtdienſtes
haben die Abtheilungs Vorſtände (Bauinſpektoren e
gierungsbaumeiſter) ſämmtliche Deiche ihres Bezirks und die
zugehörigen Pauwerke auf ihren Zuſtand zu unterſuchen
und nachzuſehen, ob die Eiswachen ordnungsmäßig bezogen, ob
die Deichvertheidigung eingerichtet und die erforderlichen Geräthe
und Spreng materialien vorhanden ſind. Während der Dauer
des Wachtdienſtes werden von den Meldeſtationen Nachrichten
über alle Vorkommniſſe im Bezirk, beſonders Bildung von Eis
verſetzungen, nach den Nachbarabtheilungen und an die
meldeſtelle gegeben. Die Vorſtände haben außerdem die Deich
vertheidigung zu überwachen und Eisſprengungen vorzunehmen
in der Weiſe, wie dies von der Hauptmeldeſtelle verfügt wird.
Alle Anzeigen ſind womöglich telegraphiſch oder telephoniſch zu
machen, ſonſt durch Poſtkarte oder Boten die Ströme haben
deshalb zum großen Theil eigne Leitungen. Die Pegelbeobachter
müſſen, wenn der Waſſerſtand um ein beſtimmtes Maaß (0,5-—1
Meter) geſtiegen oder gefallen iſt, mindeſtens aber täglich einmal
melden. Die Meldungen gehen von den Meldeſtationen an die
nächſtbetheiligten Regierungspräſidenten, die Landrathsämter,
Gemeindebehörden, Deich- und Entwäſſerungsgenoſſenſchaften, an
die Stromunterbeamten. ſowie an intereſſirte Korporationen und
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Pivate, außerdem werden ſie durch Aushang, bez. durch Be
kanntmachung zur Kenntniß der Bevölkerung gebracht. Bei der
Hauptmeldeſtelle werden ſämmtliche Meldungen geſammelt,
ſo daß hier eine Ueberſicht über den ganzen Strom
in Bezug auf Waſſerſtände, Eisſtand und ne vor
handen iſt. Dieſes geſammelte Nachrichten- Material wird
weiter verarbeitet und zu wiſſenſchaftlichen Unter
ſuchungen über Entſtehung und Verlauf benutzt. An der Hand
dieſer Unterſuchungen wird die vorausſichtliche Zeit und Höhe
der jeweiligen Hochwaſſerwelle den ſtromab belegenen Ortſchaften
vorausgeſagt, um möglichſt Schaden durch Hochwaſſer zu ver
hüten. Zum Schutz des Wildes gegen Hochwaſſer legt man
künſtliche Hügel (Wildberge, Rettungsberge) an, die mit Futter
vorräthen verſehen worden. Vagal. Demontzey, Reboisement. Den
vorſtehenden intereſſanten Artikel veröffentlichen wir mit Ge
nehmigung der Verlagshandlung aus der fünften Auflage von
Meyers Konverſations Lexikon. Das monumentale Werk zeigt
ſich in dieſer neuen Auflage in einer Vollkommenheit, die keinem
Wunſche mehr Raum giebt, kein berechtigtes Verlangen unerfüllt
läßt. Wiſſenſchaftliche Vertiefung prägnante Kürze Gemein-
verſtändlichkeit und Schönheit der Sprache erheben auch den
kleinſten Artikel zu einer lexikographiſchen Muſterleiſtung, der
ebenbürtig die künſtleriſchilluſtrative Ausſtattung gegenüberſteht,
während die Anwendung aller praktiſchen Neuerungen auf dem
Gebiete der modernen Buchtechnik außerordentlich verbeſſernd
und verſchönernd auf die äußere Erſcheinung des Werkes ein
gewirkt hat.

Allerlei.
Der Tauſender des Erzherzogs. Der ungariſche Schriftſteller

Franz v. Herezeg erzählt in ſeinem Blatte „Uj Idök“ eine Anekdote
vom jüngſt hingeſchiedenen Erzherzog Albrecht, die ins Deutſche über-
tragen zu werden verdient. Der Erzherzog trug, ſeines großen Reich
thums ungeachtet, nie Geld bei ſich: ja er kannte nicht einmal ſo
recht die vaterländiſchen Geld und Notenſorten. Wenn es Einkäufe
galt, verließ er ſich auf Baron Piret, den er auch damit betraute,
für die Herzogin von Württemberg, die Tochter des Erzherzogs, Ge
burtstags und Weihnachtsgeſchenke einzukaufen. Baron Piret hielt
ſich in ſolchen Fällen meiſt an Juwelenſchmuckſachen. Da kaufte er
denn einmal zu einem ſolchen Geburtstag der Herzogin einen Brillantſchmuck, für welchen die Tochter des Herzogs von Vales Jahre lang

geſchwärmt hatte. Der Schmuck koſtete an die 80000 Gulden. Jm
nächſten Jahre kaufte Baron Piret zum gleichen Anlaſſe einen
Schmuck, der dem vorjährigen nahezu ähnlich war. Die beſchenkte
Herzogin ſendete dieſes zweite Geſchmeide ihrem Papa mit einem
launigen Schreiben zurück, in welchem ſie bemerkte: „Einen ganz gleichen
Schmuck beſitze ich bereits ſeit vorigem Jahr.“ Erzherzog Albrecht
wurde darüber etwas ungehalten. „Dieſer Piret“, ſagte er, macht doch
dieſe Sachen allzu ſehr geſchäftlich ab jetzt erinnert er ſich nicht ein
mal mehr von einem Jahr auf's andere, was er eingekauft hat. Er
hat keine Jnvention mehr!“ Baron Piret wurde für's nächſte Jahr
die Miſſion, Geſchenke für die Herzogin einzukaufen, abgenommen.
Erzherzog Albrecht meinte: „Jch muß mich ſchon ſelbſt mit dieſer
Arbeit befaſſen.“ Der Erzherzog begab ſich in ſeine größte Wirthſchafts
kanzlei, wo hunderte von Beamte beſchäftigt ſind, und ließ ſich dort
vom Hauptfaſſirer die mächtigſte der eiſernen Kaſſen öffnen. „Zeigen
Sie mir die vorhandenen Gelder!“ ſagte der Erzherzog zu dem Groß
zahlmeiſter. Es wurden ihm ganze Banknotenſtöße vorgelegt. „Wel-
ches iſt denn da die höchſte Note fragte der Erzherzog den Kaſſirer.
Dieſer entnahm den Packeten einen Tauſender. „Haben Sie keine
größeren Noten ſo der Erzherzog. „Größere giebt's nicht, Kai-
ſerliche Hoheit.“ „Dann geben Sie her. Und triumphirend nahm
Erzherzog Albrecht den Tauſender mit nach Hauſe, packte ihn dort in
ein Etui und ſendete ihn als Geburtstagsgeſchenk ſeiner Tochter.

„Kellner, ein Seidel Bier!“ Wie aus Berlin vom 30. d. M.
berichtet wird, herrſcht gegenwärtig in dortigen Verbrecherkreiſen wieder
eine Krankheit, die von Zeit zu Zeit geradezu epidemiſch auftritt die
Sucht den „wilden Mann“ zu ſpielen. Es vergeht kaum noch
ein Tag, ohne daß in irgend einer Strafkammer oder Abtheilung des
Schöffengerichts ein Angeklagter verſucht, durch möglichſte verrückte
Antworten durch die Maſchen des Strafgeſetzbuches zu ſchlüpfen. Der
nachdrückliche Hinweis darauf, daß derartige Komödien auf den Ge-
richtshof gar keinen Eindruck machen, genügt freilich gewöhnlich, um
die „wilden Männer“ wieder zur Vernunft zu bringen. Geſtern ver
ſagte dieſes Heilmittel aber vollkommen. er dritten Strafkammer
wurde der Hausdiener Meyhöfer vorgeführt, welcher einen Ausbruch
aus dem Gefängniß verübt hatte und ſich nun wegen Meuterei ver
antworten ſollte. Er betrat lachend und lärmend den Gerichtsſaal und
rief immer wieder mit Stentorſtimme in den Saal: „Kellner,
bringen Sie mir ein Seidel Bier!“ Alle Verſuche, ihn zur
Ruhe zu bringen, mißlangen der Angeklagte wurde immer lauter fiel
einem Leidensgenoſſen auf der Anklagebank um den Hals und rief
ihm zu: „Bruderherz, wir wollen nur Brüderſchaft trinken Dann

wandte er ſich an den Gerichtsdiener und herrſchte ihn an: „Portier
ein Glas Bier!“ Es blieb dem Gerichtshof nichts übrig, als den
Angeklagten in das Unterſuchungsgefängniß zurückzuſchicken und dem
Anſtaltsarzt das Weitere zu überlaſſen.

Herrenbeinkleider mit Schleppe und Crinoline. The Beautiſier,
das tonangebende HerrenModeBlatt in London, bringt die verblüffende
Neuigkeit, daß man verſuchen wird, jetzt die Schleppe auch bei Herren
anzügen einzufübren. Zu dem Zwecke werden die hinteren Bahnen der
Beinkleider nach unten hin derart verlängert und geſch.veift zugeſchnitten,
daß ſie 20—30 em auf dem Boden aufliegen. Um der „Schleppe“ einen
eleganten Fall zu ſichern, wird in den Saum ein ſchmaler Stahlreif
eingezogen. Vorläufig iſt dieſe Neuerung nur für Geſellſchaftsanzüge
ins Auge gefaßt. Für den Fall, daß ſie Anklang finden und die Herren
ſchleppe auch auf der Straße ſich einbürgern ſollte, iſt ſchon an einen
Schleppenraffer gedacht. Es werden dazu im Innern der Beinkleider,
vom Schleppenrande ausgehend, je zwei Schnüre angebracht, die oben
am Bunde zuſammengenommen werden und mit Quaſten verſehen
ſind. Bei eintretendem Schmutzwetter brauchen dieſe Schnüre nur an-
gezogen zu werden und die Raffung iſt fertig. Der Damenwelt wird
dieſe epochemachende Neuerung ganz beſonders willkommen ſein ſie
braucht doch nun keine Spötteleien über die bisher nur von ihr allein
epflegte Schleppenmode zu fürchten. Wie wir hören, wird die neue
z Dermode am 1. April künftigen Jahres zum erſten Mal getragen

werden.
Unerhörte Unterſchleife ſind von der ruſſiſchen Reichskontrolle

bei der Nachprüfung der Thätigkeit des 60 Jahre alten Generals der
Infanterie Annenkow, der 1892, 1893 und 1894 mit der Leitung der
öffentlichen Nothſtandsarbeiten betraut war, entdeckt worden. Annen-
kow hat ſchon früher bei dem Bau der Transkaspi-Bahn arg in r
Taſche gewirthſchaftet do hat dadurch ſein Anſehen keinen weſent
lichen Abbruch erlitten. r erhielt ſogar für die Leitung der Noth
ſtandsarbeiten einen größeren Spielraum ugebilligt, als dies ſonſt in
Rußland üblich iſt, und zunächſt zehn Millionen Rubel angewieſen,
welche Summe er für angebliche Straßenbauten, Waldarbeiten uſw.
aufbrauchte, ohne ernſtlich etwas zu thun. Als er mit immer neuen
e e edungen an die Regierung kam, brach das Verhängniß über
ihn herein.

Ueber „kleine Unfälle“ bei dem letzten Stiergefechte in Madrid
wird von dort mit einer Art Galgenhumor geſchrieten, daß es bei
dieſer Gelegenheit mehr Verwundungen als Stiere gab. Nur dem
Umſtande, daß die Stiere Hörner aus Papier maché zu haben ſchienen,
iſt es zu verdanken, daß keine Todten auf dem Platze blieben. Der
Stierfechter „Loquillo“ (der Närriſche) wurde mehrere Male aufgeſpießt
es iſt ein wahres Wunder, daß er mit einigen leichten Wunden davonkam.
Der Bereiter Montalvo erlitt „nur“ eine Gehirnerſchütterung. Auch
Picalimas, der ſich erſt jüngſt von einem kleinen Rippenbruche erholt
hat, den ihm ein Stier vor einigen Monaten beibrachte, wurde von
einem Stiere gepackt und mit Wucht zu Boden geſchleudert. Schwer
verwundet wurde er ins Krankenhaus geſchafft. Cayetanito erlitt einen
unbedeutenten Schenkelbruch. Weiter iſt nichts paſſirt.

O welche Luſt, Soldat g. ſein? Aus London 26. März,
ſchreibt man uns Engliſche Blätter theilen folgende verlockende
Annonce eines „Werbers“ mit: w. a

Sergent Pomfrett, Rekrutirungsſergent, Barking.
100 Rekruten 100

geſucht 100 geſucht.
Loyale und treue Burſchen, um in Jhrer Mafeſtät Regimentern, den
guten alten „Fla Jrons“ (44.) und den „Pompadours“ (56.) zu
dienen Die Vierundvierziger ſtehen ich in Fermoy, Jrland, wo ſie
glücklich ſind wie Lords, mit Fiſchen, Bootfahren, Ericket, Schießen,
Spaziergängen übers Land und jeder Art Sport. Die Sechsund-
fünfziger ſtehen jetzt in Jndien, dem Soldatenparadies, wo Tommy
Atkins ſeinen eigenen Diener und Mrs. Atkins ihren eigenen Haus
hälter bekommt. Zwei Stunden Exerzieren am frühen Morgen
und der Reſt des Tages gehört Euch, und das an einem Platz, wo
Vergnügungen aller Art zu haben ſind. Jetzt iſt die Zeit, einzutreten,
wenn Ihr gute Offiziere, gutes Eſſen, gutes Trinken, gute Kleider,
gute Wohnung, gute Bezahlung, gute Geſellſchaft und

Sport im Ueberfluß haben könnt!
Wo bleiben dagegen unſere „Ferienkolonien“
Humoriſtiſches Allerlei. Jm Beruf. (Auf der Schlitt

ſchuhbahn.) „Schau nur, wie ſchön der junge Mann Bogen beſchreibt“.
„pEr iſt ja auch der erſte Kopiſt beim Landgerichte.““ (L. Bl.)
Hilfreiches Citat. Richter: Alſo Sie ſind von dem Photo

graphen Neumeyer angeklagt, ihm die bei ihm angefertigten Bildertrotz mehrfachen Mahnens nicht bezahlt zu haben, h Sie ver
ſprachen wiederzukommen, um die Schuld zu begleichen. Was haben
Sie darauf zu erwidern Waren die Bilder etwa nicht gut? An
geklagter: Sehr gut! Aber gerade darum kam ich nicht mehr, denn:
„Wirſt Du wo gut aufgenommen, ſollſt Du nicht bald wiederkommen.“

(L. Bl.)
Boshaft. Fremder (ein wegen ſeiner Alterthümlichkeiten de

rühmtes Schloß beſuchend, zum Kaſtellan): Kann man die Alterthümer
beſichtigen Kaſtellan: Bedaure die Damen ſind nicht Zegfe-
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